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Ä3. März 1893. 44 Jahrg.

hinzutretenden 
von unserer 
gratis und

Finanzielle Bedenken kann die Regierung hier mit 
Recht nicht geltend machen, da sie doch nur vor 
kurzem 10 Millionen für einen Dombau bewilligt 
habe. Staatssekretär Dr. v. B ö t t i ch e r erklärt, 
daß von einem Almosen nicht die Rede sein kann, 
weil die Unterstützung auf einem Rechtsanspruch be­
ruhe. Abg. Dr. O e r t e r e r (Centr.) erkennt zwar 
an, daß die Commissionsbeschlüsse eine finanzielle 
Mehrbelastung erfordern, jedoch stimme er angesichts 
des von allen Seiten anerkannten Bedürfnisses für 
diese Unterstützung. Die in der Vorlage in Aussicht 
genommenen Unterstützungen seien zu minimal. Die 
Abgg. v. S ch a l s ch a (Centr.), G a m p (Reichsp.) er­
klären sich für die Regierungsvorlage, die Abgg. Dr. 
Buhl (natl.), Hinze (dfr.), Dr. Osann (natl.) 
befürworten den Commissionsbeschluß. § 1 wird nach 
den Commissionsanrrägen mit dem Amendement Hahn 
last einstimmig angenommen. § 2 wird mit der von 
der Commission beantragten Aenderung angenommen. 
§ 3 wird auf Antrag der Commission gestrichen. 
§§ 4—6 werden ohne Weiteres angenommen. § 7 
mit dem vom Abg. Dr. Osann beantragten Zusatz, 
daß die gewährten Unterstützungen nicht verpfändet, 
an keinen dritten abgetreten werden können und auch 
keiner Art von Zwangsvollstreckung unterliegen. Ein 
Antrag der Abgg. Möller (natl.) und Rösicke (wildlib.) 
betr. Abänderung des Unfallversicherungsgesetzes wird 
einer Commission überwiesen. Die Wahl des Abg. 
Pohl wird für giltig erklärt. Nächste Sitzung: Diens­
tag. Tages-Ordnung: Wahlprüfungen, Petitionen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

38. Sitzung vom 21. März.
Am Ministertische Miguel und Commissaire.
Eingegangen ist ein Gesetzentwurf betreffend die 

Abänderung des allgemeinen Berggesetzes vom 24. 
Juni 1865.

Es findet zunächst die erste Berathung des Gesetz­
entwurfes zur Ergänzung des Gesetzes betreffend das 
Ruhegehalt der emiritirten Geistlichen und betreffend 
die Fürsorge für die Wittwen und Waisen der Geist­
lichen der evangelischen Landeskirche in den neun 
älteren Provinzen der Monarchie statt. In Folge 
einer Erklärung des Geheimrath Hegel auf eine An­
frage des Abg. Brüel, dahin gehend, daß die Aus­
dehnung des Gesetzes auf die neueren Landestheile 
von der Regierung nicht aus den Augen gelassen sei, 
und nachdem Abg. Korsch die Vorlage und deren 
zweite Berathung im Plenum befürwortet hat, bean­
tragt Abg. Richter die Vertagung der Sache, weil 
der verantwortliche Minister abwefend sei. Nachdem 
über diese Frage sich eine lebhafte Debatte zwischen 
den Abgg. v. Eynern, Richter, Gras Limburg-Slirum, 
Rickert, v. Kardorff, Frhr. v. Heeremann, Korsch, 

Sonntagsnummer mit dem lakonischen Orakel, daß 
Alles, was die Blätter über die Vorgänge im Krön- 
rathe sagen, aus Comb'nationen beruhe, die zum 
größten Theil weder geschickt noch glücklich sind. —k.

regen pflegte. Außerdem hielt man ihn für sehr 
gesundheitsschädlich. Eine Chronik vom Niederrhein 
aus dem 18. Jahrhundert meldet, daß kein Winter 
verging, in welchem nicht mehrere junge Mädchen den 
Walzer, welchen man dort „Langaus" nannte, mit 
solchem Eifer tanzten, daß sie davon den Tod fanden. 
Der heftigste Zorn wider den Walzer aber stammt aus 
der allerjüngsten Vergangenheit. Vor einiaen Jahren 
hat sich ein amerikanischer „Tanzprofessor" zu einer 
Philippika wider ihn veranlaßt gefühlt. „Ich bin," 
sagt er, „zu der Ueberzeugung gekommen, daß der 
Walzer unmoralisch ist. Es ist der einzige Tanz, 
gegen den anständige Leute Einspruch erheben; und 
ich bin darauf stolz, sagen zu können, daß es noch 
eine Anzahl von Vätern giebt, die es strenge ver­
bieten, daß ihre Töchter diesen Tanz tanzen, obschon 
die Gesellschaft sich augenblicklich noch nicht von der 
Gefährlichkeit desselben überzeugt hat. Ich hatte 
kürzlich eine Unterredung mit ' mehreren geistlichen 
Herren, und diese waren alle mit mir derselben An­
sicht, daß der Walzer in seiner Weise eine ebenso ent­
sittlichende Wirkung äußere wie in einer anderen Art 
der Tabak und Alkohol" . . . Unterstützt wird der 
würdige Eiferer durch seine Landsmännin, Generalin 
Sherman. In dem Buche, welches dieser frömmelnde 
Blaustrumpf wider den Walzer geschrieben, behauptet 
sie, daß der Tanz leichtfertig sei, weil er Gelegenheit 
zu Vertraulichkeiten gebe, welche niemals geduldet werden 
können. Sie läßt ihn nur unter der Bedingung 
bestehen, daß ihn der Herr wie die Dame in „ach­
tungsvoller Entfernung" tanzen. Diese läßt sich da­
durch erzielen, daß man sich „über Kreuz die Hände 
reiche." Diesen abgeschmackten Vorschlag erzänzt ein 
großes amerikanisches Blatt auf verdiente Weise. Es 
räth zu dem Uebereinkommen, ein sittliches Tanzschutz­
brett einzuführen. Dies solle dem tanzenden Paare 
von den Knieen über den Kopf reichen und zwei 
Oeffnungen haben, durch welche der Tänzer die 
Arme strecken könne, ohne aber sonst eine Gelegenheit 
zu sinden, wie er seine Dame berühren, sprechen 
oder auch nur anschauen könne.

Zum Glück sind solche Verketzerungen des Tanzes 
in unseren Tagen äußerst selten. Vor allem ist 
ihnen der Walzer am wenigsten ausgesetzt. Man ist 
im allgemeinen darüber einig, daß er der König der 
Tänze sei. Die Rythmen, welche Wiener Meister 
für ihn geschaffen, trugen nicht wenig zu seiner Be­
liebtheit bei. Es läßt sich nicht leugnen, datz der 
^•Qnä Ausschreitungen im Gefolge haben kann, welche 

noblen Passionen, in Hazardspiel und Bällen" . . . 
Wenn der große Rechtsgelehrte auf dem einen oder 
anderen dieser beiden Bälle gewesen, hätte er aus 
dem Luxus, der sich hier entfaltet, das beste Kapital 
für seine Behauptung schlagen können.

Ueberhaupt erweist sich der Tanz als ein sehr 
vortresfliches Aushängeschild für Ausschreitungen jeder 
Art. Er bleibt vorläufig das beste Mittel, Prunk zu 
entfalten und Schätze auszukramen. Das zeigte sich 
z. B. auf einen Ball, welchen die Krrchen-Kolonie in 
Livorno im verflossenen Jahre veranstaltete, auf die 
deutlichste Weise. Er fand bei dem Führer derselben 
statt, und die Juwelenpracht der Theilnehmer stellte 
allein ein stattliches Vermögen dar. Von Seite des 
Hausherrn wurde nämlich jedem männlichen Ballgast 
eine Busennadel, jeder Dame ein Armband besetzt mit 
Edelsteinen überreicht. Während des Cottillons trabte 
ein weißer Esel in den Saal beladen mit Körben von 
Camelien und Rosenbouqets, welche mit Atlasschleifen 
in den Farben der Damentoiletten gebunden waren. 
Man schätzte die Kosten der Spielereien, welche allein 
zu diesem Tanze aus Paris bestellt worden waren, 
auf 15,000 Mark. . . Aber noch übertriebener 
erscheint ein Ball, welchen Paris im verflossenen 
Winter erlebt. Einen verzerrteren und abenteuer-» 
licheren Mummenschanz wählte sich bisher schwerlich 
ein Sterblicher, welcher das Bedürfniß fühlte, sein 
liebes Ich durch die Kreiselbewegung des Tanzes hin 
und her zu drehen. Der Faubourg St. Germain 
veranstaltete nämlich einen „Ball der Thiere." Die 
Prinzessin von Sagan, die Veranstalterin desselben, 
empfing in dem farbenschillernden Kostüme eines 
Pfauen die Geladenen und nahm all die Huldigungen 
der Hunde, Bären, Löwen und Affen entgegen. 
Aehnlich war das schöne Geschlecht in die Hülle von 
Schlangen, Pelikanen, Fledermäusen und Meer­
schweinchen geschlüpft. Kurz was da kreucht und fleucht 
unter der Sonnen — Alles war vertreten. Das 
Bürgerthum von Paris soll sich weidlich lustig ge­
macht haben über diese Menagerie blaublütiger Menschen. 
Jedenfalls nur, wie diese meinten aus Zorn, daß es 
nicht selbst auf einen so neuen Faschingsfcherz verfiel. 
Denn in der Freude am Tanze sind sich alle Stände 
alle Völker, soweit sie einen gewissen Grad der Kul­
tur vertreten, völlig ähnlich. Für Ausschreitungen, 
welche, ein einzelnes Jndividiuum oder eine ganze 

Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
ihre Bestellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Postämtern oder Landbriefträgern baldigst, wo­
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unsererseits nur in diesem Falle eine pünktliche 
Zusendung der Zeitung gewährleistet werden kann. 
Neu etntretende Abonnenten erhalten die Zeitung, so­
bald uns die Postquittung zugesandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent­
lich „Der Hausfreund", '1 Mal wöchentlich 
„Jllustr. Sonntagsblatt".

Die „Altpr. Zeitung" kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M.
mit Botenlohn................................. 190
bei allen Postanstalten......................... A,_________ "
mit Briefträgerbestellgeld ...... 3,40 ”

hochinteressanten Kriminal-Romans

„Eine Woche" 
bon M.... beginnen. Alle neu 
Abonnenten erhalten auf Wunsch 
Expedition den Anfang des Romans 
franko nachgeliefert.

wird. In parlamentarischen Kreisen nennt man all­
gemein den Prinzen Heinrich als Vermittler 
zwischen Kaiser und Kanzler. Ausschlaggebend für 
die Ablehnung des Demissionsgesuches Caprivi's war 
wohl zunächst die hier überaus schwierige Frage 
der Nachfolgerschaft. Wie nach dem' Sturze 
Bismarcks die Namen Waldersee's, Bennig- 
sen's 2C. austauchten, so auch jetzt, aber es dürfte 
schwer galten, einen 3JZnnn zu ftnben, bet bet 
ben deutschen Bundesfürsten und bei den auswärtigen 
Herrschern sich eines so hohen Vertrauens erfreut wie 
Caprivi. Das in parlamentarischen Kreisen colportirte 
Gerücht, der Kanzler wolle die Preußische Minister­
präsidentschaft niederlegen, um blos Kanzler zu 
bleiben, hat wohl kaum einen ernsten Hintergrund.

Wie es auch kommen mag, das mit der Minister­
krise eng verbundene Schicksal des V 0 l k s s ch n l - 
ge setz,es ist durch jene entschieden worden. Die 
Commission des Abgeordnetenhauses tagt nicht mehr, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß das Gesetz zur 
Freude aller liberal Gesinnten vop der Bild­
fläche für immer verschwinden wird.

Auf das Entlassungsgesuch be§' Grafen Caprivi 
soll nach dem „Retchsboten" der Kaiser geschrieben 
haben, er genehmige es niemals. Ein Sensations­
telegramm aus Rom bringt das „Berliner Tageblatt" 
in folgender Weise: „Der Papst ertheilte dem Fürst­
bischof K 0 p p eine geheime Mission, die sich auf das 
Schulgesetz bezieht. Es ist nicht unmöglich, daß 
Dr. Kopp direkt mit dem Kaiser verhandeln wird."

Die C 0 n s e r v a t i v e n und das Centrum 
geben ihre Parthie noch keineswegs verloren. Die 
„Germania" schreibt: „Graf Caprivi und Graf 
Zedlitz zeigen sich auch in der Krisis als die Christen 
und Charaktere, denen man voll vertrauen kann. Graf 
Zedlitz, darauf können unsere Leser sich ebenfalls ver­
lassen, tritt uners chütterlich und in voller Con- 
sequenz ebenfalls für Das ein, was er so warm und 
fest vertreten hat. Wir sagen das mit voller Zu­
versicht, trotz der gegenthetligen Behauptungen und 
Insinuationen." Die „Kreuzztg." ermabnt die 
Krone und die Minister, nicht vor der liberalen Agi­
tation die Segel zu streichen. „König Wilhelm'I. 
und sein Minister", so sagt sie, „haben vor 30 Jahren 
ohne eine solche Mehrheit den Kampf gegen die „Auf­
regung im Lande" geführt und sich durch nichts 
beirren lassen. Hat die Geschichte ihnen unrecht ge­
geben?" Die bismarckfreundliche Münchener „All­
gemeine Z t g." behauptet, „daß in Berlin große 
Bemühungen angewendet werden, den Grafen Ca­
privi zum Bleiben zu bestimmen, namentlich aus all 
den amtlichen und politischen Kreisen, welche unter 
der Furcht leben, daß, wenn auch nicht die Rückkehr 
des Fürsten Bismarck, so doch vielleicht eine Rück­
kehr seines Einflusses zu gewärtigen fein könnte." Die 
»Nord d. A l l g. Z t g." begnügt sich in ihrer 

weder mit der Sittlichkeit noch mit der Schönheit in 
Entlang zu bringen sind. Die 8etanjten JBemefn. 
gelten des Cancans, welche sich zur Zeit des zweiten 
französischen Kaisetthums auch auf unseren Buhnen 
einzubüraern brohten, husten noch in bet Ctinnetung. 
Die allermindeste Gefahr einer sittlichen Verderbniß 
bwgt jedenfalls unser Walzer, und ebenso gewiß ist 
es. daß ihn der Deutsche am besten tanzt. Das hat 
kein Geringerer als Alfred de Müsset mit einer Auf­
richtigkeit einqeräumt, welche der Chauvinismus in 
Frankreich heute schwerlich noch kennen würde. 
»Madame" sagt er in einem seiner reizenden Ge- 
dichte, „Sie besitzen alle Vorzüge der Welt? >zch be­
wundere Sie nach allen Richtungen! Nur Eines 
möchte ich Ihnen wünschen: daß Sie nämlich so gut 
walzen wie ein deutscher Fleischergeselle."

Die Ausschreitungen, welche sich im Gefolge des 
Tanzes befinden können, sind auch noch anderer 
Natur. Box Allem muß der Aufwand bekämpft 
werden, welchen das schöne Geschlecht dabei zu ent­
wickeln pflegt So ein Fasching legt oftmals in die 
Vermögensverhältnisse der Familie eine Bresche, 
welche nur mühsam wieder ausgefüllt wird. Dieser 
Aufwand, welcher schon bis in die letzten Schichten 
des Volkes gedrungen, giebt viel zu denken. Be­
sonders wollen mir da zwei Bälle nicht aus dem 
Sinn; den einen veranstalteten im vergangenen Jahre 
die Offiziersburschen in München, den anderen kürz­
lich die herrschaftlichen Diener in Wien. Auf beiden 
trat ein Luxus zu Tage, welcher mit der Lage der 
Anwesenden in keiner Weise in Einklang zu bringen 
war. Mir fällt, wenn ich daran denke, stets eine 
Stelle in Rudolf von Jhering's geistvoller Abhand­
lung über „Das Trinkgeld" ein. Er spricht von der 
sittlichen Einwirkung desselben aus den Empfänger 
und sogt: „Wenn ungewöhnliche Verhältnisse es be­
wirken, daß der Satz,'welchen der Verkehr sonst für 
Leistungen gewisser Art zur Anwendung bringt, aus­
nahmsweise' ganz exorbitant überschritten wird, so 
muß das auf das Subjekt, welches davon den Vor­
theil zieht, wenn es nicht eine große Charakterfestigkeit 
entgegenzusetzen hat, nothwendigerweise einen un­
günstigen Eindruck äußern: das ökonomische Gleich­
gewicht wird gestört, der Maßstab für den Werth
des Geldes verschoben, die Verschwendungssucht
findet das Thor offen." Das Beispiel dafür glaubt , u _ ,v................ .........................
Jhcring in den Bedienten der großen Städte l Gesellschaft sich "dabei zu Schulden kommen läßt''Be-
gefunden zu haben. „Auch sie spielen, wenn sie | schränkungen oder gar Strafen festzusetzen — derlei

“ unter sich sind, den großen Herren, sie machen in gehört in die Rumpelkammer der guten alten Zeit.

Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben- 
ife&äalF den und Allen, die irgend etwas zu ver­
öffentlichen haben, halten wir unser Blatt zur Jnser- 
tion sehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreises von allen Ständen gelesen wird.

IBllip50* . Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund" mit dem Abdruck des

Zur Miiüsterkrise.
Die Krise ist augenblicklich in eine Art latenten 

Zustandes gerathen, der aber kaum von Dauer sein 
dürfte. Soviel man bis jetzt zu übersetzen vermag, 
darf es als feststehend angenommen werden, daß 
GrafZedlitz, der Unterrichtsminister, sich von seinem 
Posten zurückziehen wird. Bezüglich der Nachfolger­
schaft gehen die Combinationen weit auseinander; 
man nennt die Namen des Unterstaatssecretärs Wey- 
rauch, des Geheimraths Hintzpeter, des Herrn 
v. Lucanus 2c wobei es sehr leicht möglich ist, daß 
aus naheligenden Gründen keiner dieser Herren bei 
der Anwartschaft auf das Kultusportefeuille ernstlich in 
Betracht kommt. Lediglich, weil die Frage bezüglich 
des Nachfolgers noch nicht gelöst ist, verbleibt Graf 
Zedlitz noch im Amte, doch dürften hierin die nächsten 
Tage wohl eine Entscheidung bringen. . Was nun den 
Grafen Caprivi betrifft, so gilt es als sicher, daß 
der Kaiser bei der Zusammenkunft in Hubertusstock 
die erbetene Demission des Kanzlers abgelehnt hat 
und daß Caprivi nach wie vor im Amte verbleiben

Feuilleton. 
Eine Tanzeprstel. 

Von Sylvester Frey. 
Nachdruck verboten.

Wer die allgemeine Beliebtheit wahrnimmt, deren 
sich der Tanz bei allen modernen Kulturvölkern er­
freut, ahnt schwerlich, welche Hindernisse er zu be- 
steh''n hatte, bevor er sich zu derselben durchdrang. 
Schmähungen und Verbote wider ihn sind so alt wie 

^^,Tovid nach einem Siege über die 
Philister um die Bundeslade tanzte, verspottete ihn 
nXrThi! Ä' ?^cha, die Tochter Sauls. Be- 

f°Ante "icht gut mit dem 
Ausdruck der Freude befreunden. Wiewohl der Tanz 
eigentlich aus dem religiösen Cult hervorgegangen ist, 
ließ sie keine Gelegenheit vorbei, ihn zu 'bekämpfen 
und in Bann zu thun. Schon Bonifacius, der Apostel 
der Deutschen, forderte auf einem Konzil die Kirche 
auf, daß sie in dieser Hinsicht sehr streng zu Werke 
gehe. Diese erließ denn auch Verbote über Verbote, 
aber sie fruchteten nicht viel, da sich das Volk sein 
Vergnügen nicht nehmen ließ. In dem Maße jedoch, 
wie die Herrschaft der Kirche zunahm, häuften sich 

Gefahren, welche der Tanz uberwälttgen 
19Q67 roi,?hUi ,bcm Konzil zu Würzdmg int >hrc 
£??'„ Ä-elnc Mrchenduße von drei Sollten über 
KretielberoeaSn. mit dielet „gotieslästetlichen
Vredi°te7 del w„L°v-lte. Ratütlich sind auch die 
wünsch,engen utVfc f,1'"" ““hen " S 
Da beißt es, baß es L^nungen wtdet den Tanz, 
dessen Mitte der Senfe! r.,9 c,6ec ein Zickel Jet, tn. 
maunq bestatt an*'*  ®te[« stifte d,e Be- 

linder anblicken, umfangen unM"^e ^unfien Menschen- 
werden " Denn dutch° °"^"det

die Schönheit det Töchter vermehr, biTTO J 
a den werden da „tolelitßf und dL bleichen und 
Scfi" Besonders wenn an heiligen bie Gaffer 
ZLL-MMW 

6k B ftÄnrt6el(ung bes ^n bet(c

sich im Laufe der Jahrhunderte. Merkwürdig Qb‘t 
erscheint es uns, daß besonders der -Walzer in so 
hohem Grade den Zorn der frommen C seiet zu er= 

Deutscher Reichstag.
199. Sitzung vom 21. März 1892 Mittags 12 Uhr.

Dritte Lesung des Gesetzentwurfs betr. die Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung. Abg. Brömel 
(bfr.) wünscht, daß der Gesetzentwurf eingehender be­
rathen werde. In Gesellschaftskreisen meint man, daß 
in der Vorlage zu systematisch vorgegangen und die 
individuelle Art der Gesellschaften zu wenig berück­
sichtigt sei. Aus diesen Erwägungen beantragt Redner 
die Vorlage bis zur nächsten Session zu vertagen. 
Staatssekretär Dr. Bosse erklärt, daß der Entwurf 
vor längerer Zeit veröffentlicht worden sei und die 
Commission alle sich geltend machenden Bedenken sorg­
sam geprüft hat. Die Abgg. Dr. H a m m a ch e r 
(natlib.), Dr. B a m b e r g e r'(dfr.), S ch e n ck (dfr.) 
und v. Strombeck (Centr.) stimmen aus praktischen 
Rücksichten für die baldige Erledigung der Vorlage. 
Abg. Brömel (dfr.) zieht seinen Antrag zurück. 
Der Entwurf wird hierauf auf Antrag des Abg. Dr. 
v. Bennigsen (natlib.) gegen einzelne Stimmen der 
Freisinnigen und des Centrums angenommen. Es 
folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs betr. 
die Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen 
einberufenen Mannschaften. Zu § 1 beantragt die 
Commission, die Unterstützung nicht im Falle 
der Bedürftigkeit sondern allgemein auf 
Verlangen zu gewähren und zwar nicht nur an Re­
servisten und Landwehrleute, sondern auch an Ersatz­
reservisten, die zur zweiten oder dritten Uebung ein­
berufen werden. Auf Uebungspflichtige, die Reichs-, 
Staats- oder Comniunalbeamte sind, soll das Gesetz 
keine Anwendung finden. Staatssekretär Dr. von 
Bötticher spricht sich gegen die Commissionsbe­
schlüsse aus, die zwar von großer Menschenfreundlich- 
keit zeugten, deren finanzielle Wirkung sich aber nicht 
übersetzen lasse. Der Bundesrath würde der Be­
stimmung, daß die Unterstützung statt im Bedürfniß- 
falle, auf Verlangen gewährt werden soll, schwerlich 
äustimmen. Redner bittet daher den Commisswns- 
vntrag abzulehnen, da sonst das Zustandekommen 
Dieses ganzen, so wichtigen Gesetzes scheitern konnte. 
Abg. Hahn (cons.) beantragt, auch denjenigen Be­
amten die Unterstützung zu gewähren, denen in der 
3eit ihrer Einberufung zum Militärdienst, ihr per­
sönliches Diensteinkommen nicht gewahrt wird. 
Abg. Singer (Soz.) bedauert bte ablehnende 
Haltung der Regierung zu dem Commissionsantrage. 
Die Bedüsnißfrage dürfte in einem solchen Falle gar 
aicht gestellt werden, da man sonst der Unterstützung 
ohne Weiteres den Charakter eines Almosen gäbe. 



Simon v. Zastrow, Frhr. v. Huene und Hobrecht 
entsponnen hatte, während welcher der Minister 
Miquel erklärte, daß der Regierung sehr an der 
schnellen Erledigung dieses Gesetzes liege, wird gegen 
die Stimmen der Freisinnigen und eines Theiles 
der Nationalliberalen die Aussetzung der Berathung 
abgelehnt, ebenso gegen die Stimmen der Freisinnigen 
der Antrag, die Gegenwart der Minister zu verlangen.

Sodann wird gegen die Stimmen der Conser- 
vativen und eines Theiles des Centrums die Aus­
setzung der zweiten Berathung beschlossen. Es folgt 
die erste Berathung des Gesetzentwurfs, betr. Auf­
hebung der durch die Verordnung vom 2. März 1868 
verhängten Beschlagnahme des Vermögens Königs 
Georg. Abg. Richter erklärt sich mit dem Princip 
der Vorlage einverstanden, wendet sich dagegen gegen 
die Form der Aushebung. Die Vertrauensseligkeit bei 
der Beschlagnahme sei so schmerzlich getäuscht worden, 
daß die Ertheilung weiterer Vollmachten an die Re­
gierung bedenklich sei. Da offenbar Ueberschüsse aus 
den Revenuen jetzt vorhanden, so würde eine Rest­
verwaltung des Reptilienfonds entstehen. Wer zahle 
die Pension für den Kabinetssecretär Meding? Die 
gegenwärtige Zeit sei so reich an Ueberraschungen, 
daß das Haus nicht in der Lage sei, auf seine Rechte 
zu Gunsten der Krone zu verzichten. Finanzminister 
Miquel: Die Form der Aufhebung sei bedingt 
durch kleine der Aushebung entgegenstehende geschäft­
liche Hindernisse. Eine Aufhebung der Beschlagnahme 
durch Gesetz würde das Inkrafttreten des Vertrags von 
1867 zur Folge haben. In einer Commission werde die Re­
gierung über die Verwendung der Gelder keine Auskunft 
geben. Zur Auslieferung der 16 Millionen Thaler 
selbst sei die Zustimmung des Landtages erforderlich. 
Abg. Frhr. von Heeremann hält commissarische 
Berathung für nicht nothwendig und stimmt dem 
Gesetzentwürfe zu. Abg. Krause erklärt, seine Partei 
stimme ebenfalls dem Gesetze zu, da aber bei einem 
Theile derselben Zweifel über die Zweckmäßigkeit der 
Aufhebung durch Verordnung herrsche, so halte er 
Commissionsberathung für nöthig. Abg. Graf Lim- 
burg-Stirum stimmt dem Vorredner zu und hofft 
aus der Commissionsberathung Ersparung unnützer 
Debatten im Hause. Dem Anträge aus Commissions­
berathung schließen sich die Abgg. Tzschoppe und 
'Sattler an, worauf gegen die Stimmen des Centrums 
die Borlage an eine besondere Commission von 21 
Mitgliedern verwiesen wird. Ein Antrag des Abg. 
Richter, die folgendeBerathung über den Gesetzentwurf 
betr. die Sterbe- und Gnadenzeit bei Pfarrstellen rc. 
wegen der Abwesenheit des Kultusministers abzu- 
setzen, wird abgelehnt; die Vorlage wird, nachdem 
Abg. Richter wegen desselben Grundes chie Nicht- 
theilnahme der freisinnigen Partei an der Berathung 
desselben erklärt und Abg. Bachem mitgetheilt hatte, 
daß das Centrum nur an der Abstimmung, nicht aber 
an der Berathung der Vorlage als einer inneren An­
gelegenheit der evangelischen Kirche theilnehmen werde, 
m zweiter Berathung ohne Debatte angenommen. 
Tue Rechnung der Kasse der Oberrechnungskammer 
für 1890—91 wird der Rechnungscommission über*  
fielen. Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. Denk- 
8. ,n den Dortmund-Ems-Kanal und über die 
Oderkanalistrung in Breslau.

Schluß lf Uhr.

Politische Tagesüdersicht. 
Inland.

_ Berlin, 21. März.
— Sechszehn Mann des Militär-Vereins „Kampf­

genossen zu Leipzig überbrachten dem F ü r st e n 
h. » mQ das Diplom der Ehrenmitgliedschaft 

Brettls und wurden bei dieser Gelegenheit vom 
Fürsten überaus herzlich empfangen. Der Fürst hielt 
eine Rede, in welcher er u. A. sagte „der Prophet 
gilt nichts in seinem Vaterlande," mit Bezug auf

— )®eäeu9ungen, die der Fürst vom 
o1^ ' Fürst sah wohl aus und war 
^:Une‘ z- Anregungen ging er mit 

mCtaei^toUr^em ^^rz ein. Erst kürzlich habe er

* Vu rs" etne Depesche mit bezahlter 
^alwn. In diesem Telegramm habe 

spi»^uder Deutfcher ihn um die Erlaubniß 
ersucht, seinen Sohn auch Otto taufen tu dürfen. 
Selbstverständlich habe er dem Mann seine Zustim- 
mung und seine Freude über den Fall mttgetheilt.

iDcorgen wird in Altona der Jabrestao 
der Einverleibung Schleswig - Holsteins festlich 
b-H-mgm ivcrtra. Fürst Btsmirck, auf dessen 
W wir"d abgesagt. Aas dem
Feft wird Graf Waldersee auf den tynifpr 
formen”™1* @icöeftn9 slUf Schleswig-Holstein

* Köln, 21. März. Der „Kölnischen Volkszta" 
zufolge werden bei den Jndustriewerken Erhebunaen 
darüber angestellt, ob A r b e i t e r - E n t l s ss u n ai n 
ftattgefunden haben und in welchem Umfang we?cder 
Nationalität die entlassenen Arbeiter angehören ob^n 
d°- "-chs-en Z-i. Eastnssungen bevorsN öd Ädn 

reduktionen vorgenommen sind und in welchem^lml 
fange. - Die „Köln. Ztg." theilt den ihr wQes 
gangenen Beschluß des Landgerichts mit, wonach die 
von der Staatsawaltschast gegen sie erhobene Anklaae 
^egen Malestätsbeleidigung a b g e l e h n t wird. 9

Mnnchen, 21. März. Kammer der Abge­
ordneten. Beim Postetat erklärte Minister vor Crails- 
ße b'.ne H^^^tzung der Telegraphengebühr sür 
unthunlrch. Die Erfüllung der Wünsche betreffs 
m und Errichtung höher!?

Postdren stschulen sei gegenwärtig unmöglich. Die 
fUt Armenpflegschaftsräthe wäre

* Hamburg, 21. März. Die in Umlauf besind- 
lichen Gerüchte über die Demission des Direktors 
B a l l i n der Hamburgisch-Amerikanischen Backest^ 
Aktiengesellschaft entbehren nach Mittheilungen aus 
bester Quelle jeder Begründung.

N u s l a u d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 21. März. Graf 

Kalnoky begiebt sich heute an das Hoflager in Best. 
Die „Politische Korrespondeuz" erfährt aus Athen, 
daß König Georg in diesem Jahre auf seine Sommer­
reise verzichten und an der Feier der goldenen Hoch­
zeit des dänischen Königspaares nicht theilnehmen 
werde.

Pest, 21. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 
heutigen Fortsetzung der Adreßdebatte erklärte der 
Finanzminister Wekerle das Programm der Unab­
hängigkeitspartei für undurchführbar, eine Verwirk­
lichung desselben würde Ungarn auf das Niveau eines 
Staates fünften Ranges herabdrücken. Unter Hin­
weis auf die finanziellen und wirthschaftlichen Errungen­
schaften der letzten Jahre wies der Minister den 
Vorwurf wirthschaftlicher Abhängigkeit Ungarns von 
Oesterreich zurück. — Der König von Rumänien hat 
dem ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Szapary

das Großkreuz des Ordens zum „Stern von 
Rumänien" verliehen. — Der Reichstagsabgeordnete 
Geza Eoetvoes hat sich erschossen.

Griechenland. Athen, 21. März. Von gut 
unterrichteter Seite wird versichert, daß die Auflö­
sung der Kammer nächsten Donnerstag erfolgen 
werde.

Rumänien. Bukarest, 21. März. Bei der Ent­
gegennahme der Adresse der Kammer bemerkte der 
König, die Kammer erfüllte ihre eigentliche Mission, 
wenn sie alle ihre Anstrengungen den großen Inte­
ressen des Landes zuwende und die Regierung unter­
stütze. Die Königin sei, wenngleich ihr Gesundheits­
zustand sie noch fernhalte, doch mit ihm dem Könige, 
einig in den Gefühlen für das Glück und die Größe 
des Vaterlandes.

Bulgarien. Sofia, 21. März. An Stam- 
b u l o w gelangen täglich massenhafte Kundgebungen, 
namentlich von Ostrumelioten, worin die Regierung 
zur Einberufung der großen Sobranje betreffs Un­
abhängigkeitserklärung des Fürstenthums 
aufgefordert wird. In einem am Sonnabend abgehal ­
tenen Ministerrathe wurde auf Anregung des MU 
nisters Salabaschew, eines geborenen Ostrumeliers, 
diese Frage erörtert, aber über den Antrag Stambu- 
lows und Natschewitschs wieder abgesetzt. Bei dieser 
Gelegenheit hielt Stambulow eine glänzende Rede, 
welche demnächst auszugsweise in der Zeitung „Swo- 
boda" erscheint.

Frankreich. Paris. 21. März. Der neuer­
nannte englische Botschafter Marquis of Dufferin 
überreichte heute dem Präsidenten der Republik in 
feierlicher Audienz sein Beglaubigungsschreiben und be- 
zeichnetees dabei als seine Aufgabe, mit allen Kräften die 
guten Beziehungen zwischen Frankreich und England 
zu pflegen. Präsident Carnot versicherte dem Bot­
schafter' seine Unterstützung bei der Erfüllung dieser 
Mission. Deputirtenkammer. Die Budgetvorlage 
kam heute zur Vertheilung. Die Einnahmen sind mit 
3 348 158 622 Frcs., die Ausgaben mit 3 347 691 588 
Frcs. eingestellt. Der Ueberschuß beträgt 467 134 
Frcs.

Rußland. Petersburg, 21. März. Nach amt­
licher Veröffentlichung werden die ausländischen 
Gaben für die Bevölkerung der vom Mißwachs be­
troffenen Gegenden zollfrei durchgelassen, wenn 
dieselben an die Provinzialbehörden oder lokalen Hilfs- 
comitö's adressirt sind. — Der neue Verkehrsminister 
Witte verfügte die P e n s i o n i r u n g von 17 
hohen Beamten seines Ministeriums. 3 Beamte 
wurden wegen nachgewiesener B e st e ch u n g entlassen.

Hof und Gesellschaft.
— Ueber den Gesundheitszustand des 

Kaisers werden, sei es aus Unkennlniß oder in 
bestimmter Absicht, wieder allerhand vollständig halt­
lose Gerüchte verbreitet. Insbesondere wird die Reise 
nach Hubertusstock in ungünstiger Weise gedeutet. 
Demgegenüber kann festgestellt werden, daß nach 
Mittheilungen von absolut einwandfreier Seite das 
Befinden des Kaisers keinerlei Anlaß zu irgend welchen 
beunruhigenden Vermuthungen giebt. .Der Kaiser 
leidet noch von seiner jüngsten Erkältung her an 
jenen unangenehmen Nachwirkungen, welche 'in unserer 
influenzareichen Zeit tast Jeder an seinem eigenen 
Leibe erfahren hat. Insbesondere ist ein hartnäckiger 
Katarrh zurückgeblieben, besten rasche und gründliche 
Heilung nach Ansicht der Aerzte nur durch Luft­
veränderung zu erzielen ist. Die Abreise war deshalb 
mehrere Tage vor Ausbruch der politischen Krisis 
festgesetzt, und die Aerzte wünschen, daß der Kaiser 
nsch bis Ende der Woche in möglichster Stille und 
Ruhe in Hubertusstock verbletbe und sich möglichst 
viel in frischer Waldesluft bewege.

'*  Karlsruhe, 21. März. Der Großherzog hat 
in Folge eines Erkältungszustandes die Betheiligung 
an der heutigen Beisetzung des Fürsten Karl Egon

Fürstenberg in Donaueschtngen aufgegeben.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 21. März. Die Kreuzer-Corvette 

„Prinzeß Wilhelm" ist gestern früh, der „D. Ztg." 
zufolge, auf der hiesigen Rhede eingetroffen und vor 
dem Neufahrwasterer Hafen vor Anker gegangen. 
Einige Offiziere und Kadetten sowie eine Anzahl 
Mannschaften waren gestern bereits an Land be- 
urlaubt und besuchten die ©labt - Der größte 
Kaussahrteidampser. der bis M unsern Hasen besucht 
hat, dürfte wohl der '-Justin aus London sein, 
welcher gegenwärtig am Holm Hegt, um nach Eng- 
land Holz zu laden Derselbe ist auf 2200 Register­
tons vermessen. - Noch in der allernächsten Zeit soll 
mit dem Bau der neuen Husaren-Kaserne bei Leg- 
strieß begonnen werden.

* Dirschau, 21. März. Dem Vernehmen nach 
hat der Ober-Präsident welcher dem Anträge auf Ver­
staatlichung des hies. Realprogymnasiums sympathisch 
gegenübersteht, zur weiteren Forderung dieser An­
gelegenheit einen Besuch Dirschaus tn Aussicht gestellt.
— Am gestrigen Sonntage fanden auf der hies. 
Natural-Verpflegungsstation 42 Personen Aufnahme.
— Der vor Kurzem unter Mitnahme einer größeren 
Summe Geldes flüchtig gewordene Kellner des Gie- 
ring'schen Hotels ist am Sonnabend der „Dsch. Ztg." 
zufolge verhaftet und dem hieß Amtsgericht zugeführt 
worden. — Die gestrige Wiederholung der Oper 
„Martha" fand vor wiederum vollständig gefülltem 
Hause statt. — Für den Kreis Dirschau stellt sich das 
Soll der Einkommensteuer nach der ;etzt abgeschlossenen 
Veranlagung pro 1892—93 auf 74,852 M. (eznschließ- 
lich der 34,000 M.,' welche von der Stadt Dirschau 
auskommen). Im Vergleich zum Vorjahr kommen 
demnächst cct. 10,000 M. mehr auf.

§ Marienburg, 21. März. Die uns kürzlich 
von einem Correspondenten zugegangene Nachricht, 
daß ein Besitzer aus der Umgebung in einem Anfälle 
von Geistesgestörtheit zweimal einen Revolver gegen 
seine Stirn abgefeuert hat, berichtigt jetzt ein Herr 
O- E. aus Stadtfelde in einem Schreiben an uns 
dahin, daß er nicht geistesgestört, dies auch niemals 
gewesen und daß der Schuß, der die Kopfhaut über 
dem rechten Ohr durchschlug, zufällig los.qegangen ist. 
, Marienburg. 21. März. Der Kreishaushalts- 

etats-Entwurf des Kreises Marienburg pro 1892-93 
in« Ä,?em Kreistage am 30. d. M. berathen werden 
5.77 Er und Ausgabe mit 1,177,20
o97 onnTOf c Entnahmen des Ordinarius betragen 
onrnntPrT.. ' des Extraordinariums 849,900 Mark, 
Sm rtMrh en^en Antheil des Kreises aus den 
S ‘ sollen pro 1891—92 100,000
41100. An Ausgaben find u. a. bezeichnet • kosten 
her Noturalverpflegestationen im Kreise 4100 Mark 
dem Wat|enbaa,e in Nenicich 1000 Mb. SBroBitufab 
abgaben 51,037 Mark. — Ein Schauspiel eigener 

Nl°mair 8ii (eben war, wirb für 
M>tt° M°> der Rpi. Ztg." infolge in Aussicht 
9estellt. Es beabsichtigen nämlich die berühmten 
Aeronauten Geb, Dqmm mittels ihres Fessel-

Luftballons einen Aufstieg und darnach 
Versuche mit dem Fallschirm zu veranstalten. 
Als Schauplatz für dieses interessante Experiment ist 
die große Wiese im Burggarten in Aussicht genommen.

* Tiegenhof, 21. März. Die letzte Sitzung der 
hiesigen Stadtverordneten war insofern von besonde­
rer Wichtigkeit, als in derselben die vom Magistrat 
vorgeschlagene Weiterentwickelung der hiesigen latein- 
losen höheren Bürgerschule beschlossen wurde.

E. Schöneck, 21. März. Fräulein Jda Rennwanz 
von hier beabsichtigt am 1. April d. I. hierselbst einen 
Kindergarten zu eröffnen.

[=] Krojanke, 21. März. Der Arbeiter Priebe 
von hier, der bei dem Gastwirth S. Meyerhardt in 
Arbeit stand, hat Letzterem Posten von 1| Mispel 
Roggen und 6 Ctr. Hafer gestohlen. In der Nacht 
vorn Sonnabend zum Sonntag, als der Dieb wieder 
die Leiter zum Getreideboden besteigen wollte, wurde 
er von dort logirenden Gästen bemerkt und ver­
trieben. Sein Arbeitgeber maß sogleich den Ge- 
treidevorrath nach, wobei sich obiges Mindermaß 
berausstellte. Bei der sofortigen Verhaftung des 
Diebes war die Frau des P. geständig und erzählte 
auch, daß das gestohlene Gut abwechselnd hier und 
in Flatow verkauft worden sei. — Der auf den 
25. März zu Flatow anberaumte Holzverkaufstermin 
wird schon am Tage vorher, am 24. März daselbst 
stattfinden. — Gelegentlich des diesjährigen Muste­
rungsgeschäfts werden Anmeldungen derjenigen 
jungen Leute, welche in eine Untcrosfizierschule 
bezw. Unteroffizier-Vorschule eingestellt zu werden 
wünschen, in unserm Orte am 19. Aprtl er. im 
Sonnenstuhl'schen Hotel entgegengenommen.

* Bartenstein, 19. März. In der letzten 
Strafkammersitzung wurde der Maurergeselle Alsguth 
hierselbst wegen Majestätsbeleidigung zn 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

* Thorn, 21. März. Einen groben Exzeß ver­
übte gestern ein Jnfantrist, der augenscheinlich be­
trunken war. Er insultirte auf gröblichste Weise die 
vorübelgehenden Passanten. Schließlich wurde er der 
„T. O. Ztg. zufolge von zwei Soldaten ergriffen und 
zur Haft gebracht.

* Bromberg, 21. März. In der letzten Stadt­
verordnetensitzung wurde in geheimer Sitzung dem 
Oberbürgermeister Braesicke als Vertreter unserer 
Stadt im Herrenhaus? die Summe von 600 Mk. 
bewilligt. Seinem Vorgänger, Oberbürgermeister 
Bachmann, wurden keine derartigen Vertretungskosten 
bewilligt, obschon er darum nachgesucht hatte.

* Jablonowo. 17.März. Eine höchst sonder­
bare Wette ist hier zwischen drei Herren zu Stande 
gekommen, welche unter Umständen durch richter­
lichen Spruch gelöst werden dürfte. Zwei Herren 
ein Fabrikbesitzer W. und ein Mühlenbesitzer Z., wet­
teten mit dem Kaufmann L., des Letzteren eisernes 
Geldspind ohne fremde Hilfe und ohne das Geldspind 
zu beschädigen, in der Nacht von 12 Uhr nach der 
vorn Hause des L. ca. 2 Km. gelegenen Wohnung 
des W. zu schaffen und damit bis 5 Uhr früh fertig 
zu sein. Werden diese Bedingungen erfüllt, dann be­
halten W. und Z. das Geldfpind, andernfalls erhält 
L. 180 Mk und sein Geldspind. Die Herren W. 
und Z. haben nun auch das Geldspiud ca. 300 Mir. 
getragen, gekantet rc., alsdann holten dieselben sich 
ein Brett, banden einen Strick an ein Ende desselben 
legten das Geldspind aufs Brett und nun gings 
famoS bis zur Wohnung des W. Dort angekommen 
wurde das Geldspind aufgestellt, W. und Z. setzten 
sich oben darauf und rauchten gemüthlich eine Cigarre. 
Nun kommt aber das Nachspiel, L. behauptet, er 
hätte unter fremder Hilfe überhaupt jedes Hilfsmittel 
gemeint, welches die Fortschaffung erleichtere, Außer­
dem soll das Spind auch beschädigt sein. Auf den 
Ausgang ist man hier sehr gespannt. Es ist doch zu 
sehen, daß manche Menschen noch gute Tage haben.

(Gr. B.)
* Pr. Holland, 21. März. Am vergangenen 

Sonnabend fand tn dem festlich geschmückten Saale 
des Herren Kirsten die Feier des 11. Stiftungsfestes 
der hiesigen Volksliedertafel bei sehr zahlreicher Be­
theiligung der Mitglieder und eingeladener Gäste 
statt.

(??) Christburg, 21. März. Der heutige Jahr­
markt war von Verkäufern nur sehr schwach besucht, 
weil noch in zwei Nachbarstädten gleichfalls Markt 
abgehalten wurde; an Käufern fehlte es nichts und 
können die anwesenden Verkäufer mit ihren Einnahmen 
sehr zufrieden sein. Der Vieh- und Pferdemarkt 
entwickelte ein reges Bild, indem seit vielen Jahren 
der Auftrieb nicht so stark war wie an diesem Markte.

* Königsberg, 21. März. Nach zuverlässigem 
äußerem Vernehmen beträgt die Zahl derjenigen Per­
sonen in hiesiger Stadt, welche zur Einkommensteuer- 
Veranlagung ihr Einkommen auf 40,000 Mk. jährlich 
und darüber angegeben haben, bis jetzt 50. Unter 
diesen sind 10 Glückliche, welche ein Einkommen von 
mehr als 100,000 Mk. jährlich haben. Unsere Stadt 
besitzt somit ein volles halbes Hundert Millionäre.

' * Aus Littauen, 21. März. Der Gutsbesitzer
23. zu Neuwide halte sich kürzlich an einem im 
Stiefel hervorstehenden Nagel den Fuß verletzt, ohne 
die kleine Wunde zu beachten. Erst als sich die 
Wunde arg verschlimmert hatte, wurde ein Arzt zu 
Rathe gezogen, der eine Blutvergiftung feststellte. 
Obwohl sich Herr W. zur weiteren Behandlung in 
eine Klinik nach Königsberg begab, mußte der Fuß 
doch abgenotnmen werden. (G.)

Elbirrger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
23. März: Wolkig, veränderlich, normale 

Temperatur, Niederschläge, windig.
24. März: Wolkig, Niederschläge, normale 

Temperatur, lebhafte Winde. Sturmwarnung.
25. März: Veränderlich, ziemlich milde, leb­

hafte Winde. Sturmwarnung

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind unS stets 
willkommen.

Elbing, 21. März.
* sZum Geburtstage Kaifer Wilhelm Ist 

Heute begehen wir in sttller Wehmuth Kaiser Wil­
helms I. 96. Geburtstag. Der Tag, der sonst in 
allen Gauen des Vaterlands, in Stadt und Dorf, 
mit aufrichtigem Jubel gefeiert wurde, ist, seitdem der 
große Kaiser aus dem Leben geschieden, ein sttller, 
ernster Gedenktag geworden. Wieder tritt die milde 
Gestalt des alten Kaisers vor unser Auge, der, ob­
wohl mit kriegerischem Lorbeer überreich geschmückt, 
nicht müde ward, den Frieden zu wahren und zu er­
halten und die Wohlfahrt des Volkes zu fördern. 
Den Dank, der ihm hierfür gebührt, können wir in 
würdiger Weise nur dadurch bezeugen, daß wir sein 

Werk mit allen unseren Kräften, jeder an seinem 
Theil, schirmen, und daß wir kraftvoll darnach streben, 
das, was schwer errungen ward, für alle Zeiten uns 
zu erhalten.

* fKaiferfahrt nach Danzig.f Wir haben 
s. Z. ein Gerücht mitgetheilt, nach welchem der Kaiser 
beabsichtigen soll, am 16. Mai an Bord des Panzer­
schiffes „Friedrich Karl" eine Fahrt mit der ganzen 
Manöverflotte nach Danztg zu machen. Aus Kiel 
wird nun der „D. Z" geschrieben: Die Anwesenheit 
des Flügeladjutanten Kapitän zur See Frhr. Senden- 
Bibran wird in Verbindung gebracht mit dem Besuche 
welchen der Kaiser im nächsten Monat mit der Flotte 
in Danzig zu machen beabsichtigen soll. Auf dem 
Flaggschiff des Uebungsgeschwaders, dem Panzerschiffe 
„Friedlich Karl", werden Vorbereitungen zur Auf­
nahme des Kaisers getroffen, woraus geschloffen wird, 
daß der Kaiser nicht an Bord der „Hohenzollern", 
sondern des „Friedrich Karl" die Fahrt unternehmen 
wird.

* (Personalien beim Militär.) Der Premier- 
Lieutenant der Landwehr D o m a n s k y vom Land­
wehrbezirk Danzig ist zum Haupimann, die Seconde- 
Lieutenants der Landwehr Borrmann und 
S ch l u e ck e r, die Seconde. Lieutenants der Reserve 
G i b s o n e vom 1. Leibhusaren-Regiment, Döring, 
Gaede und H o s f m a n n vom Grenadier-Regiment 
Nr. 5 zu Premier-Lieutenants ernannt.

* iErnennungenj Pfarer Barkowski in 
Pr. Friedland ist provisorisch zum Superintendenten 
der Diözese Schlochau ernannt. Zu der Diözese ge­
hören 24 Gemeinden, in welcher zur Zeit 12 Geist­
liche amtiren. Der praktische Arzt Dr. med. Bohm 
zu Stettin ist zum Kreisphysikus des Kreises Marien- 
werder ernannt worden.

* (Ein Stipendienausschreibenj für Maler, 
Bildhauer und Architekten veröffentlicht der „Reichs- 
Anzeiger." Die Bewerbung erfolgt durch Einsendung 
von selbstständigen Werken preußischer Künstler, deren 
Alter zur Zeit der Einsendung 32 Jahre nicht über­
steigen darf. Die Einsendungen werden angenommen 
durch die Königlichen Akademien von Berlin, Düssel­
dorf, Königsberg und Cassel, sowie durch das 
Städel'sche Institut zu Frankfurt a. M. An diesen 
Stellen findet durch eine von ddn betreffenden Kunst­
anstalten bestellte Jury eine „Sichtung auf Zulassung" 
statt. Der Staatspreis besteht in einer für Reise- 
und Studienzwecke an Maler, Bildhauer und Archi­
tekten zu verleihenden Summe von jährlich 6000 Mk. 
nebst 600 Mk. Reisekosten-Entschädigung resp. 3000 M. 
und 300 Mk. Reisekssten-Entschädigung.

* jReichsgerichtserkenntnisi j Hat der Erwer- 
ber eines Grundstücks eine aus demselben hastende, 
aber vorn Gläubiger bereits gekündigte Hypothek in 
Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen und hat 
der Veräußerer dem Gläubiger diese Schuldübernahme 
kund gethan, so darf, nach einem Urtheil des Reichs­
gerichts, IV. Civilsenats, vom 30. Nov. 1891, im Ge­
biet des preußischen Rechts der Gläubiger behufs Er­
haltung seines persönlichen Forderungsrechts gegen 
den Veräußerer die Kündigung nicht zurückziehen, viel­
mehr muß er binnen 6 Monaten nach der Fälligkeit 
der Hypothek diese einklagen. In diesem Falle fällt 
die dem Gläubiger gesetzlich eingeräumte einjährige 
Kündigungsfrist, da bereits gekündigt, überhaupt fort.

* (Im Stadttheaterj gelangte gestern das 
Birch-Pfeiffer'sche Effektstück „Die Waise von Lowood" 
zum Benefi; des Frls. I a n z e n zur Aufführung. 
Frl. Janzen, bei ihrem Auftritte mit stürmischem 
Beifalle begrüßt und mit einem prächtigen Lorbeer­
kranze bedacht, hat als Jane Eyre das günstige Ur­
theil, das wir über ihre Leistungen der letzten Zeit 
gefällt, vollauf bestätigt. Mit feinem künstlerischen 
Verständniß wußte sie die Demuth und den beleidig­
ten Stolz der Waise (im Vorspiel) zu charakterisiren 
und in dem Schlußdialog des Vorspiels mit 
Mrs. Reeds bewunderten wir die dramatische Leiden­
schaftlichkeit neben absolut korrektem deklamatorischem 
Pathos. Im 2. Akte stand ihre Leistung in der 
Feuerscene aus dem Höhepunkte, fiel jedoch im 3. Akte 
bedenklich ab, so daß der Schluß ziemlich wirkungslos 
blieb. Herr H a r t i g war im allgemeinen ein 
trefflicher Lord Rochester. Wir vermißten jedoch eine 
schärfere Charakterisirung der allgemach aufkeimenden 
Liebe zu Jane. Gleichwie Frl. Janzen, wußte er in 
der Schlußscene des 3. Aktes nicht die rechten Töne 
zu finden. Frau P a n l m a n n spielte die Mrs. 
Reeds mit achtungswerthem Verständniß. Die übri­
gen Rollen waren befriedigend besitzt.

* (Gewerbeverein.j Die gestrige Versammlung 
wurde in Vertretung des Vorsitzenden, von Herrn 
Ingenieur Sträube mit der Mittheilung eröffnet, 
daß die Kesselheizerschule des Vereins ihren Cursus 
in vergangener Woche beendet und daß die 28 Theil- 
nehmer derselben sämmtlich sich der Prüfung unter­
worfen und dieselbe auch bestanden haben. Ferner 
wird mitgetheilt, daß mit dieser Versammlung die 
Vortragsabende in diesem Winter schließen und 
daß am nächsten Montag eine außerordentliche Ver­
sammlung stattfindet, in welcher u. A. über die 
Unternehmungen des Vereins im Sommer Beschluß 
gefaßt werden soll. Hierauf erhält Herr Gasdirektor 
Gellen dien das Wort zu seinem Vortraqe über 
Blitzableiter. Der Redner läßt sich zunächst über die 
Entstehung des Donners und Blitzes aus und theilt 
die verschiedenen Ansichten und Erklärungen darüber 
mit. Neu ist die Ansicht des Civil-Jngenieurs Lud­
wig Grabau, früher Ober-Ingenieur des ^Kcsstl- 
überwachungsvereins zu Hannover, der sich darüber 
in der Zeitschrift des Vereins Deutscher Civil- 
Jnqenteure Jahrgang 1890 näher ausläßt. Die 
Gefährlichkeit des Blitzschlages hat in Deutschland in 
den letzten 30 bis 40 Jahren bedeutend zugenommen. 
In der Zeit von 1850 bis 1880 bat sich die Gefahr 
um das Dreifache vermehrt und wird der durch 
Blitzschlag entstandene Schaden auf jährlich acht 
Millionen Mark veranschlagt. Von einer Million 
versicherter Gebäude in Deutschland wurden durch­
schnittlich 188 vorn Blitz getroffen und beschädigt. 
Die Gefahr wird bedingt durch die Sage der Gegend, 
die Lage der Gebäude und der Terrainbeschaffenheit 
der näheren Umgebung, der Höhe der Gebäude, 
Bauart derselben und der in der Nachbarschaft be­
findlichen Gegenstände, welche den Blitz anziehen. 
Redner geht "hierbei näher auf das Verhältniß der 
verschiedenen Blitzgefahren ein. Die Telegrapben- 
und Telephonleitungen sind ganz bedeutende Blitz­
ableiter, und je mehr Drähte unmittelbar zusammen 
sind, desto größer ist die Sicherheit. Der Erfinder 
des Blitzableiters ist bekanntlich Benjatnin Franklin. 
Redner führt im Einzelnen dessen Versuche und 
Erfindung speziell aus. Man kennt zwei Systeme, 
das Goy-Luffac'sche und daS Melsen'sche, welche beide 
vom Redner näher beschrieben werden. Ersteres ist 
besonders in Deutschland und überhaupt eingeführt 
und hat sich sehr gut bewährt. Das letztere hat viele 
Gegner und soll' sich erst bewähren. Als Leitungs­
spitze ist Platina das beste, da es aber zu theuer ist, 
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so hat man kupferne Spitzen mit einer Platinahülse 
oder kupser-vergoldete Spitzen, welch' letztere sich 
besonders bei kleinen Anlagen gut bewährt haben. 
In neuerer Zeit hat man Spitzen aus Kohle an­
gewandt und haben sich dieselben gleichfalls bewährt. 
Redner schildert weiter die Erweiterung und die 
erfolgreiche Verwendung der Blitzableiter auf Schiffen 
sowie die verschiedene Wirkung der Leitungen und 
deren Prüfung und kommt zum Schluß auf die 
Frage, ob es rathsam ist, die Gas- und Wasser­
leitungsrohre an eine vorhandene Blitzableiteranlage 
anzuschlreßen. Mit dieser Frage, über welche sich der 
Redner nicht näher auslassen will, hat sich besonders 
der Verein deutscher Gas- und Wasserfachmänner, 
sowie der Elektrotechnische Verein eingehend beschäf­
tigt. Letzterer erklärt sich unter allen Umständen für 
den Anschluß, ersterer dagegen nur bedingungs- 
w ei s e für einen solchen. Jedenfalls ist die Frage 
noch immer eine offene. Die Frage nun: „Gewährt 
die Anlage eines Blitzableiters dem betreffenden Ge­
bäude wirklichen Schutz gegen Blitzgefabr?" beant­
wortet Redner bejahend. An die interessanten Aus­
führungen schließt sich die Frage an, ob es zweck- 
wäßig und rathsam, das neue Rathhaus hier mit 
Blitzableitern zu versehen. Dieselbe wird allgemein 
bejaht. Herr Matthias legt dann ein galvanisirtes 
noch mit einem besonderen Ueberzuge versehenes 
Drahtgewebe, welches in allen Farben zu haben ist, 
Vor. Dasselbe soll als Oberlicht in dunklen Räumen, 
als Dach bei Veranden rc. Verwendung finden und 
sich sehr gut bewähren. In London ist eine 8000 
Meter lange Halle damit bedeckt. Der Quadrat­
meter kostet 5,70 Mk. Die Sitzung wird dann ge­
schlossen.

* (Auf Anordnung der königl. Direetiou) 
für die Verwaltung der directen Steuern soll, wie 
die „Schles. Ztg." mittheilt, zu einer Probeeinschätzung 
der Gewerbesteuerpflichtigen auf Grund des im näch­
sten Jahre in Kraft tretenden Gewerbesteuergesetzes 
geschritten werden.

* fDie Vorführungen des Stiftungsfestes 
der Liedertafel) sollten bekanntlich am Mittwoch 
Abend vor den Damen der Mitglieder wiederholt 
werden. Weil nun einer der Mitwirkenden in der 
Operette, Herr erkrankt ist, findet diese Wieder­
holung nicht statt.

* sVorn Kriegsaviso „Pelikan" ) Ein Privat- 
telegramm des „Berl. Tagebl." meldet, daß der öster­
reichische Marinecommandant Baron Sterneck sich am 
Donnerstag in Pola auf dem in Elbing erbauten 
Kriegsaviso „Pelikan" einschiffte, um in den dal­
matinischen Gewässern das aus der Levante zurück­
gekehrte Geschwader zu inspiziren. Nachts erfolgte ein 
B r u ch d e r M a s ch i n e, das Schiff konnte nicht 
weiterfahren. Auf Hilfesignale kam gegen Morgen 
der italienische Dampfer, „Principe Amadei", der den 
„Pelikan" nach Pola schleppte.

* iZur Comeuiusfeier.f Eine Vorfeier findet, 
wie wir bereits gemeldet haben, morgen, Mittwoch 
Abends um |7 Uhr, in der Mennonitenkirche an der 
Reiferbahn statt. Wie in Amsterdam und Narden 
kirchliche Feierlichkeiten für Comenius stattfinden, 
so ist der Charakter der Feier in unsrer Kirche eben­
falls kirchlich, d. h. der Jubilar soll in seinem tief 
innerlichen, von allem Confessionellen befreiten, reli­
giösen Denken und Fühlen dargestellt werden, wie 
dieses ihm seinen heroischen Muth giebt, trotz aller 
Mißerfolge treu seiner Ueberzeugung zu bleiben. Und 
da seine Religion sich durch alle seine Bestrebungen 
auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts 
hindurchzieht, so tritt diese Persönlichkeit der Gegen­
wart mit der ernsten Aufforderung entgegen, das 
Verhältniß zwischen Religion und Schule in be­
friedigender Weise zu lösen. Es ist daher sehr zu 
wünschen, daß auch die in unsrer Mennonitenkirche 
veranstaltete „Vorfeier" eine recht zahlreiche Betheili- 
gMg smden möge. Die eigentliche Mielle 
dcler sind-t Sonntag Mittag 12 ll h r im Saale 
des kgl. Gymnasiums statt, und ist zu dieser Jeder­
mann der Zutritt gestattet. Zur Aufführung gelangt 
zunächst der Choral „Eine feste Burg", dann ein 
Prolog, gesprochen von Frl. Krüger. Die Festrede 
hält Herr Oberlehrer Bandow, und den Beschluß 
bildet die „Ehre Gottes" aus der „Natur" von 
Beethoven. Die Gesänge werden vom Lehrerverein 
ausgeführt.

* sDie Wunden im nächsten Kriege.) Pros. 
Dr. von Bardeleben, der berühmte Chirurg, hat vor 
einer erlesenen Gesellschaft — man bemerkte die 
Generale v. Verdy, v. Hahnke, die Professoren 
Bergmann, Esmarch, Liebreich u. a. m. — in Berlin 
einen interessanten Vortrag über die kriegschirurgische 
Bedeutung der neuen Geschosse gehalten. Wir werden, 
so führte der Redner aus,* in einem zukünftigen 
Kriege nicht bloß eine größere Anzahl von Ver­
wundeten überhaupt, sondern auch eine größere Zahl 
unmittelbarer und sofort tödtlicher Verwundungen zu 
erwarten haben, als bisher. Dagegen wird die 
Heilung für Diejenigen, welche verwundet, aber noch 
webend vom Schlachtfelds fortgeschafft werden können, 
^9en iruher steigen. Ausgedehnte Zersplitterungen

* jNachdem die Auswanderung) bec nu§ 
Rußland ausqewiesenen Juden etwas nachgclass^ h^, 
sangen die Menoniten an, von
auszuwandern. In dem heutigen ^L)^^ bl. nnben 
M 4®?flen Ä Klaffe s-'vll v " »lest L,

Kuochen^ werden seltener, engere Schußkanäle, 
welche der Verunreinigung weniger zugängig sind, 
werden häufiger sein Einer erfolgreichen Thätigkei! 
des Arztes wird sich ein weiteres Feld öffnen.

* iZu Ehren des scheidende», Domherrn
Wagner) fand gestern Nachmittag im Casino ein 
Diner statt, das einen überaus animirten Verlauf 
nahm. An dem Diner betheiligten sich außer Dom­
herr Wagner noch die Herren Oberbürgermeister 
Elditt, Bürgermeister Dr. Contag, Commerzienrath 
Peters, die'Landräthe Etzdorf und Birkner-Cadinen, 
dre Stadträthe Hänseler, Sallbach, Consul Mitzlaff, 
Director Dr. Nagel, Caplan Pfitzenreuther, die Mrrer 
Zvock. Preuschoff, Freysleben, Kanzleirath Wolski, 
Dr. Hantel rc. Getoastet wurde von Herrn Ober- 
hÄtab ethiUf ben Domherrn, vom Domherrn auf 
Sonuuer. Nach' Vwrrer Preuschoff und Pendant 
? “ „ aemüthryöc6obener Tafel verblieben d e 
Bier bis ie.fi 48®^ teim ®lo|e

amts ist die änwenb?,n8f”a*n«
Ausfüllung des Stb«6raum°ä ®<i)rdbmafd)inen bei 

wpf,r zulässig. Die Hanger Postanweisungen 
Ä Mr ßraumes der PostanwE Ausfüllung 

ftift, Farbstift u. s- W. stt nicht statthaft. ' ten
* sDer Anfang der

ist von heute ab auf 2« Uhr Abends fesAtzt 

von den Beisetzungsfeierlichkeiten des Großherzogs von 
Hessen nach Petersburg zurück.

* lSo oft die herrschende Unsitte), gebrauchte 
Vavierreste namentlich solche, die zum Einwickeln von 
Viktualien gedient haben, einfach auf die Straße zu 
werfen auch schon gerügt worden ist, so ist eine Ab­
hilfe hierin bis jetzt doch nicht erzielt worden. Täg­
lich kann man sich auf einem Spaziergange durch die 
belebtesten Straßen der Stadt nach wie vor von dem 
Umherliegen, das Auge eines jeden Ordnungsliebenden 
beleidigenden zerknüllter und beschmutzter Papierfetzen 
überzeugen. Es ist so oft darüber geklagt worden 
und es wird aller Orten darüber geklagt, sowohl in 
großen, wie in kleinen Städten, daß es wunderbar­
ist, wenn man nicht schon längst auf Abhilfe in dieser 
Beziehung gedacht hat. Warum richtet man nicht auf 
Plätzen, an geräumigen Straßenkreuzungen große 
Kästen ein, in die man bequem solche Straßenabfälle 
werfen kann, Diese Kästen, ähnlich wie die Aschen­
gruben auf den Höfen, könnten ganz geschmackvoll 
ausgestattet sein und so wohl den Plätzen, auf 
denen sie stehen, zur Zierde gereichen. Auch in den 
Häusernischen selbst könnten derartige Ablagerungs- 
ftätten angebracht werden.

* jReichen Kindersegen) hat die Familie eines 
hiesigen Fabrikschlossers aufzuweisen. Der Ehe ent­
sprossen 16 Kinder unter welchen sich 3 Zwillings­
pärchen befanden; vor kurzem stellte sich nun wieder 
ein Zwillingspaar ein. Am Leben sind von diesen 
18 Kinder im ganzen 10. Von den 4 Zwilligspaaren 
sind drei Paare am Leben.

* fHerr Paul Stolzeuberg) und die Concert­
sängerin Frau Ella Geiger-Stolzenberg werden am 
6. April in Tilsit im Saale der Bürgerhalle unter 
Mitwirkung von geschätzten Dilettanten ein Concert 
geben.

* jDie Weichsel) ist gestern bei Graudenz auf 
2,92 Meter gestiegen, gegen 1,86 Meter am Sonn­
abend. Gestern war noch ein Eisbrechdampfer mit 
der weiteren Beseitigung des Restes der Eispackung 
beschäftigt. Ein geringer Theil des polnischen Eises 
kommt bei Graudenz schon vorüber. Eine Gefahr, 
daß das polnische Eis eine neue Stopfung bilden 
könne, liegt nicht vor, doch bleibt der Eisbrechdampfer 
für alle Fälle bei Graudenz. Bei Warschau ist die 
Schiffahrt vorgestern eröffnet worden. Bei Thorn 
ist der Eisgang stärker als vorgestern, das Wasser ist 
dort auf 3,84 Meter gestiegen. Bei Kurzebrack ist 
der Trajekt mit Prahm wieder ausgenommen worden. 
Der Eisbrechdampfer „Ossa" fuhr gestern Vormittag 
von Dirschau stromabwärts zur Strombereisung nach 
dem Durchstich bei Siedlersfähre. An Bord befan­
den sich die Herren Geh. Ober-Baurath Haagen, 
Geheimrath Strombaudirektor Kozlowski, Wasser-Bau- 
inspektor Gersdorff und eine Anzahl höherer Beam­
ten der Regierung.

* (Geräucherte Dorsche) trafen gestern in gro­
ßer Quantität hier ein, welche von hiesigen Fischhänd­
lern sofort aufgekauft, zum Versande in Tonnen gepackt 
und nach auswärts verladen wurden.

* ^Polizeiliches.) Am Sonnabend Abend wurde 
ein in der Leichnamstraße wohnhafter Schlossergeselle 
in einem Schanklokal der Königsbergerstraße mit 
Schnaps begossen und bann mit einer Flasche be­
arbeitet. Der Thäter ist inzwischen in einem Arbeiter 
aus Pangritz Colonie ermittelt und zur Anzeige 
gebracht. — Heute Vormittag wurde ein hiesiger 
Zimmergeselle verhaftet, der in angetrunkenem Zu­
stande den Versuch machte, zu den Insassen des 
Asylhauses einzudringen. Als ein hinzugerufener 
Polizeibeamter seinen Namen feststellen wollte, be­
schimpfte er diesen und versuchte sich auch der Arre- 
tirung zu widersetzen.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 22. März.

Der Schuhmachermeister Friedrich Herrmann, 
Vorstand des deutschen Schuhmacher-Vereins, hat am 
12. Oktober 1891 in einer Rede den Poltzei-Com- 
missarius Schmidt beleidigt und dieser hatte Straf- 
antrag gestellt. Es ist in dieser Sache bereits einmal 
verhandeit worden. Rechtsanwalt Stadthagen plai-> 
dirte auf Freisprechung. Die Amtsauwaltschast hatte 
30 Mk. eventl. 5 Tage Haft beantragt. Die Strafe 
betrug 15 Mk. eventl. 3 Tage Gefängniß. Herrn 
Hauptmann Schmidt steht die Veröffentlichung des 
Erkenntnisses zu. — Wegen Entwendung eines Spa- 
zierstockes aus dem Postgebäude erhält der Knabe 
Otto Korublum einen Ve-rweis. — Wegen Bedrohung 
des Schiffers Arndt am 20. Mai wird der Schiffer 
Louis K ä s e l i n k mit 2 Wochen Gefängniß bestraft. 
~ Der Schiffer Franz Bohnert ist beschuldigt, 
am 19. Oktober 1891 den Arbeiter Kretschmann 
körperlich mißhandelt zu haben, und erhält 1 Woche 
Gefängniß. — Die Fischer Gottfried Gnoyke, 
Ferdinand Hübert und Gottfried Hübert sind 
beschuldigt, am 18. November 1891 zur Nachtzeit auf 
dem Haffe dir Hölgerei ausgeübt und den Signalen 
des Ftschmeisters Klein nicht Folge geleistet zu haben. 
Die Angeklagten bestritten die Thäter gewesen zu 
sein. Die Amtsantwaltschaft beantragt 50 Mk. für 
die Hölgerei und für nicht vorschriftsmäßige Bezeich­
nung, Nichtführung der rothen Laterne und Nicht- 
ftreichen des Segels 25 Mk. Der Gerichtshof er­
kannte auf je 75 Mk. Geldstrafe eventl. 15 Tage 
4?aft. Der oft vorbestrafte Arbeiter Wilhelm 
® ° MöSkenberg wird wegen Körperverletzung 
mit 6 Wochen Gefängniß zusätzlich bestraft. — Der 
Arbeiter August W 0 h l g e m u t h aus Pangritz-Co- 
lonte, hier im Gefängniß, ist beschuldigt, am 2 Ja­
nuar dem Ortsdiener Neumann dort mit Gewalt 
Widerstand geleistet zu haben. Die Strafe betrug 
1 Monat Gefängniß zusätzlich. — Der Schriftsetzer 
Gustav Witte, vorbestraft, erhält wegen Bettelns 
eine Woche Haft.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Die sozialistische Bewegung in Europa, ihre 

Träger und ihre Ideen. Von T- de Wyzewa. 
Deutsche, autortsirte Uebersetzung von Hans Altona. 
Preis 1,50 Mk. Verlag von Otto Sacke in Braun­
schweig. — Dieses sehr interessant und lebendig ge­
schriebene Buch des in seinem Vaterlande hochge­
schätzten Franzosen beschäftigt sich mit dem augen­
blicklichen Stande der sozialistischen Bewegung in den 
Hauptländern Europas: in Frankreich, Deutschland, 
England und Belgien, welches letztere wegen seimr 
»roßen Arbeiterbevölkerung eine hervorragende Rolle 
in dieser Bewegung spielt. Wyzewa befaßt sich 
weniger mit den Theorien des Sozialismus, als viel- 
mehm mit den Arbeiterführern, welche er nach den 
persönlichen Eindrücken, die er theils in Unterredungen, 
theils nach deren Vorträqen gewonnen bat, in packender 
und glänzender Weise schildert. Für Deutschland ge­
langen die Gestalten Bebel's, Liebknechts, 

rarischen Kreise in Deutschland bewegen, glauben wir 
sicher zu sein, daß das gewandt und unterhaltend ge­
schriebene Buch weiteste Verbreiterung finden wird, 
und wir können dessen Lektüre nur angelegentlichst 
empfehlen.

* Im „Modernen Verlag" in Berlin erscheint gegen­
wärtig eine Zeitschrift „Die Schmach des Jahr­
hunderts'', eine Halbmonatsschrift zur Bekämpfung 
des Antisemitismus, die, von dem bekannten 
Schriftsteller Karl Schneidt herausgegeben, sehr inter­
essante Beiträge zur Geschichte dieser dunklen Be­
wegung liefert.

G Wir verfehlen nicht, unsere Leser auf die wöchent­
lich erscheinende humoristische Zeitschrift „Unsere 
Gesellschaft" aufmerksam zu machen. Was sich 
die Redaktion zur Aufgabe gestellt hatte, ist erreicht. 
„Unsere Gesellschaft" präsentiert sich als ein in jeder 
Beziehung mustergiltiges Witzblatt. Die Jllustratiouen 
haben eine Vollendung erlangt, wie man sie nur in 
belletristischen Zeitschriften ersten Ranges anzutreffen 
pflegt, und dabei ist die Auswahl und Zusammen­
stellung sowohl des Textes wie auch der Zeichnungen, 
von denen jede einzelne ein kleines Kunstwerk ist, so 
geschickt und abwechselungsreich getroffen daß jeder 
Leser ein inniges Behagen beim Ansehen des Blattes 
empfinden muß. Der Abonnementspreis beträgt pro 
Quartal Mk. 1,50. Bestellungen werden in jeder 
Buchhandlung, sowie bei der Expedition Berlin 8., 
Neue Roß-Str. 23, die auch Probenummern bereit­
willigst verschickt, angenommen.

* Dörpfeld. Das Fundamentstück einer gerech­
ten, gesunden, freien und frriedlichen Schulder- 
f a 's fu n g. (Verlag von F. Wiegand in Hilchenbach.) 
Diese Schrift ist nicht nur eine vollständige Mono­
graphie über die Schulgemeinde, sondern sie bringt 
mit der Schulgemeinde, als dem Fundament der 
Schulversassung beginnend, alle wichtigen Fragen zur 
Sprache, welche bei der Regelung der Schulverwaltung 
erwogen sein wollen. Der Leser, dem des Verfassers 
Anschauungen bisher fremd gewesen, wird sörmlick 
überrascht sein von der Fülle "bet neuen interessanten 
Gedanken, welche ihm die Schrift zum Durchdenken 
barbietet. Projektirt sind 4 Lieferungen zum Preise 
von 75 Pfg- und 1 Mk. 

Briefkasten der Redaktion.
Q.-Wolfsdorf. Die Klassensteuer der 1. und 2. 

Stufe ist ganz erlassen. Die Steuer der Stufen 3 
bt§ 12 für die Monate.Juli, August und September. 
Aue zu militärischen Uebungen eingezogenen Unter« 
Miere und Mannschaften sind von der Klassensteuer 
befreit i n den Monaten, in welchen sie 
Uch im activen Dienste befinden.

Vermischtes.
* London, 16 März. Ein grausiges Schau­

spiel trug sich Montag Abend in bet Menagerie 
von Womvwell it. Bailey zu, bie gegenwärtig in dem 
Kohlenslecken Heduessorb ihre Vorstellungen giebt 
Der berühmte Thierbändiger Delia Montrano, ein 
Neger, trat in einen großen Käfig, worin sich drei 
russische Gären und eine Hyäne befanden. Auf 
dem schlüpfrigen Boden des Käfigs glitt er aus. Ein 
allgemeiner Schrei des Entsetzens erhob sich. Die 
Hyäne fiel zuerst über ihn her, wurde jedoch sehr bald 
von den Bären vertrieben, die sich die Mahlzeit nicht 
entgehen lassen wollten. Das unglückliche, nur mit 
einem Stock bewaffnete Opfer war gänzlich machtlos. 
Es dauert fünfzehn Minuten, ehe es dem schnell her- 
beigeeilten Geschäftsführer Frank Bostock gelang, den 
wüthenden Thieren ihre Beute zu entreißen. Entsetz­
lich entstellt, aus zahlreichen Wunden blutend, wurde 
Montarno nach dem benachbarten Hotel Anglesey 
übersührt, wo er nach wenigen Stunden schrecklichen 
Todeskampfes starb.

* Charleroi, 21. März. Der Brand in dem 
Kohlenwerke von Anderlues scheint nunmehr 
erloschen zu sein. Man wird heute Abend versuchen, 
die Leichen der bet der Katastrophe Verunglückten 
heraufzuschaffen.

Vardö 21. März. Der Walfischfänger- 
Dampfer „Tanahorn", zu Gröns Etabltssement in 
Smelror gehörig, ist seit einiger Zeit verschollen, 
man befürchtet, daß derselbe in einem schweren 
Sturm außerhalb des Sylte-Fjord Havarie /ge­
glitten habe und gesunken fei An Bord befan- 
den sich 2o 30 Personen.
~ 21. März. Es wurden drei nene
^plofionsmaschinen gefunden und dem städtstcken 
Laboratorium übergeben. Bei dem verhafteten nie- 
daktenr bet anarchistischen Zeitung Pere Bewarb 

uian einen sinnreich conftruirten elektrischen 
Zundapparat, welcher allen möglichen Maschmen 

werden sann. .
Die brasilianische Regierung vernachlässigt in 

gefährlicher Weise alle Vorschriften der öffentlichen 
Gesundheitspflege. In Rio de Janerro find 
in den letzten 14 Tage 755 Personen am gelben 
Fieber gestorben. Unter der Besatzung von 23 
Dampfern ist bie Epidemie ausgebrochen.
, Paris 19 Märr Die Banque des chemms 
de fer et de Industrie ist mit 30 Mitl. Frs 
Passiven verkracht. Die Activa betrogen 50,000 Frs. 
Der Verlust trifft kleine Rentner und kleine Kauf- 
leittc. Der eine Direetor Namens Ducourreau, 
nahm sich Pas Lehen. Zur Zeit umstehen Tau­
fende von Gläubigern in lebhaftester Erregung 
dn/EzEd) geschlossene Bank in der Rne de Lon- 

 19. März. Ein Festungsartillerist
Most sich {n selbstmörderischer Absicht aus einem 
Werndlgewehr eine Kugel durch die Brust. Die Ku­
gel durchbohrte den Kopf eines zweiten und ben 

eines dritten Soldaten. Der Selbstmörder 
und der am Kopfe getroffene Soldat sind todt, der 
outte Soldat ist schwer verwundet.

Telegramme.
, Berlin, 22. März Voraussichtlich wird 

dte Ministerkrisis demnächst ihre Lösung da­
durch finden, dast Caprivi Reichskanzler und 
Preustischer Minister des Auswärtigen bleibt, 
aber als preustischer Ministerpräsident zurück 
tritt, Zedlitz jedoch das Amt als Kultus­
minister niederlegt.

Warschau, 22. März. Wasserstand heute 
3 20 Meter; fällt.

Harrdels-RachrichLen.
Telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 22. März. (Von Portatms und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschüft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt
Loco nicht contingentirt

60,75 A Geld.
41,—

Berlin, 20. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
3'12 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

19.|3.
94,70
95,20
94,80
91,90

204.40
171,60
106,70
106.40
82,50

104,20

20. [3.
94,75
95,00
94,60
92,20

204,80
171.70
106.70
106,50
82,10

104,20

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Juni-Juli  
Roggen anziehend.

April-Mai
Juni-Juli . 

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai .

Sept.-Oct.....................................
Spiritus 70er April-Mai

19.|3.
189,20
193,50

200,00
197,00

23,50
52,00
52.30
41.30

20.13.
189.50
193.50

200.50
194.50

23,50
52,00
52.30
42.30

Danzig, 21. März. Getreidebörse.
Weizen! (per 126psd. holl.): unv., 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inländ. —,— Jk, hellbunt inl. 
214 Jk, Hochb. und glasig inl. 215—218 Jk, Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— Jk, Termin 
April-Mai zum Transit 126pfd. 177,— Jk, per 
Juni-Juli zum Transit 126pfd. 177,00 Jk

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv. inl. 212 Jk 
russisch, u. polnisch, zum Transit — Jk, Regulirungs- 
preis zum freien Verkehr 212,— A, per April- 
Mai zum Transit 120pfd. 174,— A

Viehmarkt.
Berlin, 21. März. (Amtlicher Bericht d. Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 3876 Rinder, 10898 Schweine, 
1890 Kälber und 8945 Hammel. — In Rindern 
schlepp. Geschäft, es bleibt erhebl. Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57—60, 2. Qual. 50—55, 3. Qual. 
42—48 4. Qual. 35-41 Jk p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief schlepp, und 
wurde mcht geräumt. Wir notireu für 1. Qual, 
öö—"56, 2. Qualität 50—52, 3. Qualität 45—51, 
Bakomer 47—50 Jk für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
schlepp 1 Qual, brächte 50—58, 2. Qual. 41—51, 

3c>-Q^0 H pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für ^>chlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brächte 42 
bis 44, 2. Qual. 35—40 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Königsberger Prodnctenbörse.
19. 

März.
Jk

21. 
März. Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

202.50
194,00
156.50
140.50
153,00

202.50
194,00
156.50
140,00
153,00

ruhig 
unverändert

do. 
flau, 
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. März. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 60,50 Br. —,— Gd., pro März kontin- 
gentirt 59,75 Gd., —,— Br., pro März - April kontin­
gentirt —,— Br., 60,— Gd., loco nicht kontingentirt 
41,— Br., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
40,00 bez., —,— Br., pro März - April nicht kon­
tingentirt —,— Br., 40,25 Gd.

Stettin, 21. März. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum- 
steuer 40,20, pro April-Mai 40,40, pro Aug.-Sept. 41,80.

Zuckerbericht.
_ Magdeburg, 21. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,85. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,35. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melrs I mit Faß 27,75. Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 21. März, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius
Kopenhagen 777 SO halb bed. 2
L-tockholm 778 still wolkenlos 2
Haparanda 774 still heiter —7
Petersburg 775 NO wolkenlos —4
Moskau 778 NW bedeckt —1
Sylt 773 OSO wolkenlos 1
Hamburg 774 SO wolkenlos 2
Swinemünde 777 SO heiter 2
Neufahrwass. 779 S bedeckt 0
Memel 780 still heiter 1
Paris 771 still wolkenlos 3
Karlsruhe 773 NO wolkenlos 3
München 775 still wolkenlos 1
Berlin 776 SO heiter r
Wien 773 still wolkenlos —2
Breslau < 777 SO wolkenlos —1
Nizza | 771 ! O wolkenlos 6
Trieft 1 775 1 O heiter 8

Uebersicht der Wiitterung.
Auf dem ganzen Gebiete ist der Luftdruck ungewöhn­

lich hoch und gleichmäßig vertheilt. Die Luftbewegung 
ist allenthalben schwach, vielfach herrscht Windstille. 
Ueberall ist das Wetter heiter, trocken und außer über 
Europa, wärmer.

Deutsche Seewarte.

ZZL Das Preiswürdigste —— 
Bnxkin-Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Mk. 5,85, Bnxkin-Stoff für einen gan­

zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin-Fabrik- 
SDepdtOettingere&Co., Frankfurt a. M. 
Muster sosort franco. Nichtpassendes wird 

zurückgenommen.

Gummi- Wtt“£nÄk ° Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. Mielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 1O Pfd. sco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seesen a. Harz nachbestellt 
Notariell erwiesen.)



Fohl & Koblenz HTachflgr.
Eingang aller Menheiten für die Frühjahrs-Saison 

in reichhaltigster Auswahl.

Regenmäntel, Jaquettes, Umhänge, 
hervorragende Neuheiten in 

wollenen und seidenen Kleiderstoffen.
Schwarze Kostüm-Stoffe

in glatt und Fantasie-Gewebe. «

bieten wir das Neueste des* Saison!
in Herren-Garderobe — Anfertigung nach 33aass —

Jammertest 
Fleisch-Peplon, 

bestes Hahrungs' und Stärkungsmittel für Gssimds und Kranke*  

Fleisch-Eitraat cond. Bouillon
für jede Küche unentbehrlich, für jeden Haushalt zu empfehlen.

Das Beste ist stets das Billigste«

Nach-

Nach-

Nach-

Stöttlrittr in Clffinß.
Anfang V,8 Uhr.

Donnerstag, den 23. März 1892: 
Auf vielseitiges Verlangen! 

(H albe Preise.)
_ 8W Oie Ehre*
Schauspiel in 4 Akten von H. Suder- 

mann.

... i® »»'.

- ** -
des Zuschlags wird 

am 7. Juni 1893, 
Borm. 11 Uhr, 

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Aushana 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 8. März 1892.

Königliches Amtsgericht.

ZWWMrjlkMlW.
. Sßege der Zwangsvollstreckung 
[Oü das^ im Grundbuche von Elbing, 
-oani) IX. Blatt 109 auf den Namen 
des Korbmachermeister Ernst Lud­
wig Christian Popail einge- 
ragene, üt Elbing, große Wunderberg- 

vtt 12 Gelegene Grundstück 
Elbmg XII. Nr. 236

V Juni 1893, 
Vor«. 10 Uhr,

bic Erq-ilung

Ell-mger Stnrsdes-Mmt.
Vorn 22. März 1892.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Eduard 
Knorr-Kl. Röbern mit Heinriette Neu- 
hoff-Elb. — Factor Ferd. Potrawki- 
Elb. mit Johanna Grutzeck-Elb. — 
Arb. Andreas Kluth-Elb. mit Auguste 
Trapp-Elb. — Hausdiener Benjamin 
Braun-Elb. mit Justine Demke-Elb.

Sterbefälle: früherer Chaussee­
einnehmer Leonhard Netz, 83% I. — 
Arbeiter August Neumann, 24 I. — 
Tischler Albert Ditschreit 1 T. 7 I. 
4 M. — Kausm. Wilhelm Winter 1 S. 
4 M. _____________________

Tagesordnung
zur

Stadtderordnetensitzung
am 25. März 1893.

1) Kämmerei - Haupt - Etat Pro 92/93.
2) Festsetzung des Prozentsatzes der 

Communalsteuer p. 1892/93.
3) Die Gehaltserhöhung der Beamten 

und Förster betr.
4) Etat des Convent-Frauen-Stifts 

pro 92/95.
5) Kämmerei-Baurechnungen 89/90 

und 90/91.
6) Die Gehaltserhöhung für Lehrer 

der Höheren Töchterschule betr.
7) Vertretung eines Hauptlehrers.
8) Rechnung der II. Knabenschule p. 

90/91.
9) Ablehnung eines Beisitzers dev Ge­

werbegerichts.
Elbing, den 22. März 1892.

Der Stadtverord neten-Vorsteyer. 
gez. Dr. Jacobi.

\ Mnhertrllckbier ►
der Ordensbrauerei Marienburg, k

< kk» örtlich empfohlen,

^bci iBerah. Janzen9[

Srt5V.i>.gWh.Imfeu.UM 
feiert Sonnabend, d. 26. d. M., sein

Stiftungsfest 
i.d.^-älend.Hrn.IVeb8er,Königsbergerstr.

Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Vorstand. 

KtknnnlAichunz.
Zufolge Verfügung vorn 11. März 

1892 ist an demselben Tage unter 
Nr. 63 die Firma Pohl & Koblenz 
Nachfolger in Elbing, deren In­
haber die Kaufleute Arnold I,eon- 
hard WaldemarOan unbtieorg 
Ferninand Key der waren, im 
Gesellschaftsregister gelöscht und unter 
Nr. 873 dieselbe Firma in Elbing und 
als deren alleiniger Inhaber der Kauf­
mann Georg Ferdinand Meyder j 
in Elbing in das Firmenregister neu 
eingetragen.

Elbing, den 11. März 1892.

Königliches Amtsgericht.

Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Mittwoch, den 23. März er., Abends

5 Uhr:
Passions-Andacht. 

Herr Pfarrer Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
6 6611 23' E» «bendS 

. Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Rahn 

St. Annen-Kirche.
. Mittwoch, den 23. März er., 

mittags 4 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Becker.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 23. März er 
mittags 5 Uhr: 9 ''

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 23. März er. 

mittags 3 Uhr: '
Passions-Andacht. 

Herr Prediger Dr. Maywald.

Ejiederhain, 
Mittwoch, 23. März: 

Probe und Vortrag

Dampfer „Maria" nimmt Freitag, 
den 25. d. M., seine regelmäßige 
Tourfahrt zwischen Elbing, Alt Doll- 
ftadt und Baumgarth wieder auf

August Zedler.

Kkkilllntmchuuß.
Zur Erhaltung einer Uebersicht über 

den Pferdebestand, im Lande finden be­
stimmungsmäßig in der Regel von 10 
zu 10 Jahren Vormusterungen der 
sämmtlichen Pferde durch Vormusterungs- 
kommissionen statt.

Für den Stadtkreis Elbing ist hier­
zu auf

Freitag, den 25. März er., 
van 8 Uhr Vorm. ab, 

Termin anberaumt, welcher auf dem 
kleinen Exerzierplätze abgehalten 
werden wird.

Die Vorführung der Pferde erfolgt 
tn der Reihenfolge, daß zunächst die- 
J>nigen aus dem 1. Polizeibezirk zur 
Musterung gelangen, und alsdann die 
aus dem 2., 3. u. s. w. Polizeibezirk 
vorzuführenden Pferde gemustert wer­
den.

Die sämmtlichen Pferdebesitzer der 
Stadt Elbing werden hiernach aufge­
fordert, zur Vermeidung von Zwangs­
maßregeln ihre sämmtlichen gestellungs­
pflichtigen Pferde zu der angegebenen 
Zeit auf dem bezeichneten Gestellungs- 
platze vorzuführen bezw. vorführen zu 
lassen.

Von der Gestellung sind ausge­
schlossen:

a. Fohlen unter vier Jahren,
b. Hengste,
e. Stuten, die entweder hochtragend 

oder noch nicht länger als 14 Tage 
ubgefohlt haben,

d. Pferde, welche auf beiden Augen 
blind sind,

6. Pferde, welche in Bergwerken 
dauernd unter Tage arbeiten.

In den unter c bis e aufgeführ- 
ten Fällen ist eine von der Polizei- 
verwaltnng ausgefertigte Bescheini­
gung vorzüleqen. m

Von der Verpflichtung zur Vor­
führung ihrer Pferde sind ferner aus­

genommen:
1) Beamte im Reichs- oder Staats­

dienste hinsichtlich der zum Dienst­
gebrauch, sowie Aerzte und Thier­
ärzte hinsichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde,

2) die Posthalter, hinsichtlich der­
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der Posten 
kontraktmäßig gehalten werden 
muß.

Es wird hierbei noch ausdrücklich 
bemerkt, daß es sich hierbei nicht um 
eine Aushebung der Pferde zum Militär­
dienst handelt, sondern diese Vormnste- 
rung lediglich den Zweck hat, die Zahl 
der vorhandenen kriegsbrcmchbaren 
Pferde festzustellen.

Elbing, den 12. März 1892.

Der Oberbürgermeister.
Elditt.

Sprotten, ÄÄ
Kiste M. 1,50, pro Pfd. M. 0,50, ver­
kaufen Frau Claas n Frau Tois- 
dorf, Stand; Marktbrücke, gegen­
über der Staesr'schen Drogenhandlung.

Bestellungen für das II. Quarlal 1892 auf die

WiiWberger linrhuuisd|c Zeitung
nehmen alle Postämter Deutschlands zum Preise von Mk. 3,75 entgegen. 
Behufs rechtzeitigen Empfanges ist die Bestellung bei der nächsten Postanstalt 
möglichst bald zu bewirken.

Kcküllntlkchilug.
Zufolge Verfügung vom 11. März 

1892 ist an demselben Tage in das 
diesseitige Handelsregister zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 205 eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl Idtt- 
schwager für seine Ehe mit Marie 
Biermine, geb. Braun, durch 
Vertrag vom 6 April 1883 die Ge­
meinschaft der Güter und des Erwerbes 
mit dem Bemerken ausgeschlossen hat, 
daß das Vermögen der Frau die Natur 
des Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 11. Januar 1892.

Königliches Amtsgericht.

Auf mein

AnsMitl.Luger
von

Manufaktur­
waaren 

mache besonders aufmerksam, in­
dem ich mein Rayon in

Tamcn-Kleidcrstossen 
mit den Neuheiten der Früh- 
jahrs-Saison ergänzt habe.

Vorherrschend beliebt sind jetzt 
die

englischen Stoffe 
im englischen Geschmack, em­
pfehle dieselben schon die Robe 
von 8,00 an, ferner einen Posten 

Mr moderner Kleiderstoffe, 
cn. 300 einzelne Roben in ganz 
reiner Wolle unter Garantie 
des Guttragens, die Robe für 
M. 5,25,

einen Posten 

dunkler KreizerKleiderstoffe, 
ebenfalls ganz reine Wolle, 
Meter von OO Ps. an. 

Llstffer Kaurkleiderkoffe, 
reine Wolle, nur in grau am 
Lager vorhanden, die Robe von 
M. 3,75 an.

Karrirte reinwollene 
Kleiderstoffe 

von 1 M. pro Meter und halb­
wollene von 75 Pf. an.

M. 1,90, 2,50 u. 3,00 an.

Zu den 

Einsegnungen 
groß sortirtcs Lager «nd 
allerbilligstc Prcisnotirnng 

in 

schwarz seidenen Roben, 
rein wollenen Fantaste-

Stoffen (klar und dicht), 
schwarzen Cachemir's,

„ Soleil,
„ Ottomans,

creme n. weist Cachemir, 
„ „ „ Tamassö n.

gestickte Roben.

Th. Jacoby.
Feste Preise! Feste Preise!

Neue Sophas, 
Matratzen, Puffs, 

Fußbänke, Gardinenstangcn ».
Rosetten empfiehlt Einigst

H. Stadtaus,
Tapezier,

Kettenbrunnenstr. 16.

Affe Kmbons der Weit 
sind nicht im Stande, den Husten zu 
vertreiben, sie können höchstens Linde­
rung verschaffen, indem sie den Schleim 
lösen. Diesen Zweck erfüllen meine 
Brust-Caramellen (p. Pfd. 50 Pf.) 
besser, als alle 3 Mal so theueren Husten- 
Pillen 2C. Conrad Rflahlke,

Wasserstr. 90.

Feinste 

Tafelbutter 
(täglich frisch) empfiehlt 

Adolf Kellner Hachf.

F. Kroenke, 
Glasermeister, vorm. J. Wobbe, 

Alter Markt 6. 
Bauglaserei-Werkstatt für jede 

Glaserarbeit.
Gutes weißes Fensterglas zu Neu­

bauten, Farben- u. Luxusglas zu dens. 
billigen Preisen, wie die Köuigsberger 
und Danziger Großlagereien. Schau­
fenster-Spiegelscheiben zu Fabrikpreisen.

Mosel- oder Rhein- 
wein 75 Pf., 90 Pf.,

M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 
b. Abn. v. 3 Flaschen.

Madeira und GyöiU), Tokayer,

b. Abn. v. 3 Flaschen an M. 1,20, 
1,50 1,90, 2,40, und M. 3,00.

Portwein,
Samos, Lacrimae Christi, Äli- 
eante, b. Abn. v. 3 Flaschen 95 Pf., 
M. 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00.

b. Abn. v. 3 Fl. 2N. 
ÖVgUllVf 1,30,1,802,50 u.3,00.

a. Abn. v. 3 Fl. M. 1,50, 
2,00, 2,50, 3/00 u. 4,00.

Versand geg. Nachnahme. — Gegen 
vorherige Einsendung des Betrages 3 % 
Seto. Emballage bis M. 30 Selbst­
kostenpreis, über M. 30 kostenlos, über 
M. 100 auch franeo.

aus Roggenstroh 1,50 M.

Ce I ßvk, Weingroßhdgl.
Hamburg, Rödingsmarkt 17.

„ Haferstroh 1,00 „ 
gesund und gleichmäßig geschnitten, 
offerirt in Waggonladungen ä 195 
Gentnet T«I!I. JahnkoW 

bei Langenfelde in Pom.

Magazin für Wirthschafts- u. 
Küchen-Einrichtnilg 

von

Gustav Herrmann Preuss,
Fischerstraste 20,

hält sich angelegentlichst empfohlen und 
macht besonders auf die billigen 
Preise aufmerksam.

UM Mädchen
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen
von

Loeser & Wollt*.
Ueber 20 Jahre in Weide 

liegendes Land, in Rogathau 
bei der Schmiede 10 und 15 
culm. Morgen, find auch in 
Parzellen von 27- cnlm. 
Morgen; ferner in Hoppenau 
entlang des schwarzen Dammes 
13 und 11 culm. Morgen 
werden zum Pflügen ver­
pachtet.

Reflektanten wollen sich in 
Amalienhof melden.

Loosea3M., Porto u. Liste 30^ extra. 
V, Loose 1,75, Vi ä 1 M.

Richard Schröder,
Berlin €. 19, Spittelmarkt 8/9.

gegr. 1875. flBEP

100 ä 300 „
200 „ 150 „ 
1000 ä 10 „ 
1000 „ 30 „ 
1000 „ 15 „

1
1 „ 30,000
1 „ 15,000
2 „ 6,000
5 „ 3,000

12 „ 1,500

Sechste

Marienburger 
Geld-Lotterie. 

Ziehung«. 28.«.29.Aprilcr. 
Nur Mate ßeldgeminne!
1 ä 90,000 M 50 ä 600 M.

Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung ist eine Bei- 

äge beigefügt, betreffend die Gesund- 
heitstapete von G. Grossheim- 
Llberfeld, auf die wir unsere geehrten 
Leser empfehlend Hinweisen.

I
DE' Stellensnchende jeden
Berufs plaeirt schnell KeutGr's

Bureau in Dresden, Ostra-Allee



_ Der ZMfMÄ. 

Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
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die Triebfedern des Thuns und Treibens waren, 
das rings um ihn her vorging.

Der erste der beiden Züge, die er erwartete, 
lief jetzt in die Station ein. Kaum war derselbe 
zum Stehen gekommen, als auch schon ein 
junger, schlanker Mann leichtfüßig aus einem 
der Wagen sprang uud auf Lieutenant Amberg 
zueilte, der ihm erfreut die Hand entgegenstreckte.

„Willkommen, Robert!"
„Der Würfel ist also gefallen und Du hast 

Dich verlobt!" rief der Ankömmling lebhaft und 
ohne weitere Vorrede. „Mußte es denn sein?"

„Es mußte sein, mein alter Junge," ent­
gegnen Amberg lachend. „Jst's doch das 
Loos, das früher oder später unS alle ereilt. 
Aber gratulirst Du mir denn gar nicht?"

„Wozu denn? Soll ich einem Menschen 
gratuliren, der seinen Kopf in die Schlinge ge­
steckt hat und dem man demnächst die Leiter 
unter den Füßen wegziehen wird? Das kannst 
Du doch nicht verlangen, Heinz!"

„Du bist und bleibst unverbesserlich! Aber 
warte nur, auch Deine Stunde wird schlagen 
und dann wirst Du erkennen, was für ein ab­
scheulicher alter Heide Du bisher gewesen bist."

„Höre, Heinz, ehe diese Stunde kommt, bist 
Du längst ein weißköpsiger Urgroßvater ge­
worden !"

„Das wollen wir nicht mit solcher Be­
stimmtheit behaupten. „Denn jede Schuld 
rächt sich auf Erden," wie Du weißt. Zunächst 
aber muß ich Dich bitten, alle Dir zur Ver­
fügung stehende Geduld aufzuwenden und mit 
mir noch eine halbe Stunde hier auf dem 
Bahnhof zu verziehen. Ich erwarte nämlich 
meine Schwiegermama, die Frau Geheimrath 
Piraly, und meine Braut Asta, die mit dem 
Zuge um 4 Uhr 15 Minuten hier ein- 
treffen/'

Mal« wiederholte Dornbusch langsam. 
Das ist einer von den gezierten Namen, die 

man in Romanen liest. Wenn das Mad-

Spare Deine Weisheit," unterbrach ihn 
Amberg, indem er seinen Arm in, den Roberts 
legte. Asta ist das liebenswürdigste, ent­
zückendste" und beste Geschöpfchen unter der 

0^,Selbstverständlich, alter Freund selbst­

verständlich!" lachte Dornbusch. „Aber laß 
nun hören, wie die Sache sich angesponnen 
hat."

Doppeltes Spiel.
Novelle von Fr. Meister.

1) Nachdruck verboten.

. Ein milder, freundlicher Frühlingsnach- 
mittag lag über der märkischen Ebene, über 
den grünen Saatfeldern, den saftigen Wiesen, 
den Gehölzgruppen hier und da, den blitzenden 
«raßerläufen und den zerstreut liegenden Dör- 
d-u,°nd7n &U“Ulmrae‘8,>IaU empors 

Besteig der kleinen (£{fen6a6n:« 
feit einer„ Viertelstunde 

ein stattlicher Herr von , etwa fünfundzwanzig 
Jahren, augenscheinlich ein Offizier in Civil- 
kleidung, geduldig auf- und abgeschrttten, ab 
und zu einen Blick auf die Bahnhofsuhr wer­
fend oder auch stehen bleibend und die Strecke 
hinabschauend. Ein Lächeln stillen Glückes um­
spielte seine bärtigen Lippen und der ganze 
Ausdruck seines männlich schönen Antlitzes gab 
so 'L7nen, daß er sich innerlich und äußerlich 
irdifcden ^^?lich fühlte und daß er mit seinem 

Und äufrieben fei.
Lieuten-u.^ Wund-r.

hier ging und ä?b£v8 konnte wie er
bevorzugten <SterMi'Jur elnen 8an5 besonders 
trift war er ^rck^n gelten. Vor Jahres- 
den Besitz eines au§nePL?0? tdne§ Vaters in 
Gutes gekommen, deN-» o,ten und ertragreichen 
reien ihm allein ein jäbruÄ?ien und Brenne- 
ungefähr °r°«gl°ul-nd °°"
heute, an diesem sonnigen Nachmitw^^"' 
erbte Selben Besen, die Äj“« 
Erden waren — die reizende Asts, 
achi Tagen Seine verlobte Braut, m&J'! 
Dornbusch, seinen ältesten unb dertraut°st,n 
Freund.

Die Freude dieses doppelten Wiedersehens 
schwellte sein warmfühlendes Herz und erfüllte 
seine ehrliche, unverdorbene, harmlose Natur 
mit einem süßen Rausch. Noch brächte er der 
ganzen Welt ein unbedingtes Vertrauen entge- 
0e”j. war ihm die bittere Erfahrung erspart 
mml-ben' 6a6 Me g-ötzte Mehrzahl seiner Mit. 
baB 6 ae„a„a"b4anb«S dachte unb suhlte, als er, 

» Eigennutz und Selbstsucht fast ganz allein 



Robert Dornbusch war das Haupt der Firma 
„Dornbusch und Sohn," einer großen Ma­
schinenfabrik und Eisengießerei in Berlin. Er 
und Amberg waren bereits Schulfreunde ge­
wesen und diese Freundschaft hatte sich, trotz 
ihrer ganz verschiedenartigen Charakteranlagen, 
während der späteren Jahre immer inniger 
gestaltet, denn beiden gemeinsam war eine echte, 
unerschütterliche Ehrenhaftigkeit. Das Funda­
ment der gegenseitigen Anhänglichkeit war das 
festeste: gegenseitige Hochachtung; die Thatsache 
aber, daß Amberg die Welt nur in rosenfarbe­
nem Lichte sah, während Dornbuschs Pincenez 
unter gewissen Umständen — besonders wenn 
es sich um moralische Schwächen anderer han- 
beUe — die vergrößernden Eigenschaften eines 
Brennglases annahm, verlieh ihrem Verkehr 
eine pikante Würze, die demselben sonst gefehlt 
haben würde.

„Du willst wissen, wie die Sache stch ange­
sponnen hat," sagte Amberg, mit dem Freunde 
langsam den Bahnsteig hinabschreitend. „So 
höre. Ich kenne Asta seit meinem zwölften 
Jahre und da sie sieben Jahre jünger ist als 
ich so kannst Du Dir denken, was für ein 
winziges Dingelchen sie damals noch gewesen 
ist Wie Du weißt, befand ich mich wahrend 
meines Berliner Schulbesuchs bei dem emeri- 
tirten Prediger Marsch in Pension. Na, der 
Geheimrath Piraly wohnte im Nachbarhause, 
und da ich den inzwischen längst verstorbenen 
Sohn desselben im Laufe der Jahre oft be­
suchte, so machte sich die Bekanntschaft mit 
dessen Schwester Asta ganz von selbst. Vor 
fünf Jahren trat ich in die Armee ein; ich 
machte bei Piralys meinen Abschiedsbesuch, 
und bei dieser Gelegenheit erhielt ich von Asta 
den ersten Kuß. Damals war sie allerdings 
noch ein kleines Schulmädel von dreizehn 
Jahren."

„Aus Kindern aber werden Leute und aus 
Schulmädeln Bräute," lächelte RobeA. „Es 
thut mir nur leid, daß es gerade Dich treffen 

"^.Abwarten, bis Du sie gesehen hast," ent- 

geanete Amberg, den Arm des Freundes in 
seinem Entzücken an sich drückend. „Dann 
wirst Du anders reden." ,

„Und der Vater? Bekleidet er noch irgend 
eine amtliche Stellung?"

„Der Regierungsrath Piraly ist todt. Er 
war wohl an zwanzig Jahre aller als seine 
Frau und bereits penftonirt, als lch die Familie 
kennen lernte. Ich glaube nicht, daß er Frau 
und Tochter in sonderlich glänzenden Verhält­
nissen zurückgelassen hat. Du weißt ja, wie 
es in solchen Fällen zu gehen pflegt.

Ich weiß. Nun, auf Vermögen brauchst 
Du "ia nicht zu sehen. Willst Du aber als Ehe­
mann noch länger im Dienst bleiben? Ich sollte 
meinen, daß Dein Gut mit seinen Jndustneen 
allein schon Deine ungeteilte Arbeitskraft er­

heischte." m .
„Derselben Meinung bin auch ich. Mein 

Abschiedsgesuch ist bereits aufgesetzt und wird 
morgen eingereicht werden. Auch Asta wünscht, 
daß ich den Dienst quittire."

„So, also auch Asta wünscht, daß Du den 
Dienst quittirest. Na ja, sonst wärst Du, wie 
ich Dich kenne, auch nicht so schnell mit dem 
Abschiedsgesuch bei der Hand gewesen. Schade 
ist's immerhin. Du bist eigentlich ein geborener 
Soldat. Aber die Liebe, die verwünschte Liebe! 
Der bringt man alles zum Brandopfer, bis 
nichts mehr übrig bleibt, als ein bischen Rauch, 
ein wenig Erinnerung und — viel Reue."

„Keine Reue, Robert, sage das nicht", ver­
setzte Amberg, den Arm des Freundes loslassend. 
„Die Opfer, die ich Asta vielleicht bringe, werde 
ich niemals bereuen. Ihre Liebe ist mir ein 
überschwäuglicher Ersatz für alles .... Da 
kommt der Zug."

Fünf Minuten später rollte Ambergs Fuhr­
werk mit seinen vier Insassen die noch fast 
schattenlose Chaussee hinunter, dem eine halbe 
Meile entfernten Gute Birkenfelde zu.

Weder Lieutenant Amberg noch Fräulein 
Asta Piraly betheiligten sich während der Fahrt 
viel an der Unterhaltung; es schien, als ob das 
bloße Beisammensein sie vorläufig schon genug 
beglückte. Die Geheimräthin und Robert Dorn­
busch unterhielten sich lebhaft, zwar nur über 
gleichgiltige Dinge, dennoch aber fanden beide 
Gelegenheit, dabei einander zu studiren.

Die noch sehr wohl konservirte Wittwe 
war eine Frau von berechnendem Verstände 
und scharfen Instinkten, und kaum hatte sie 
zehn Minuten mit dein jungen Fabrikherrn 
gesprochen, als sie auch schon wußte, daß der­
selbe von einem ganz anderen geistigen Kaliber 
war, als ihr zukünftiger Schwiegersohn. Aber 
auch Roberts durchdringendes Auge hatte in 
dem Wesen der Geheimräthin allerlei entdeckt, 
was ihn mit ganz eigenen Gedanken über sie, 
ihre Tochter und auch über das Verhältniß der 
letzteren zu seinem Freunde erfüllte.

Der Wagen war inzwischen auf eine Boden­
erhebung gekommen, von der man einen weiten 
Rundblick über das ebene Land hatte.

„Dort liegt Birkenfelde," sagte Amberg, auf 
ein großes, einfaches, altes Gebäude deutend, 
das mit seinem hohen Ziegeldach über die 
Baumwipfel eines kleinen Gehölzes hervorragte. 
In einiger Entfernung gewahrte man die 
rauchenden Schlote der Brennereien und 
Ziegeleien.

Noch hatten die Bäume nicht ihren vollen 
sommerlichen Blätterschmuck angelegt, und da 
das Gutshaus mit seiner Front der Nach­
mittagssonne zugekehrt stand, so konnte man den 
schmucklosen Baustil desselben deutlich erkennen.

Auf Astas Gesicht zeigte sich ein Zug von 
Mißvergnügen und getäuschter Erwartung, der 
jedoch nur von ihrer Mutter bemerkt wurde. 
Das war nicht das „Schloß", das sie zu finden 
gemeint hatte.

Die Geheimräthin war klüger.
„Ein reizender Ort!" rief sie in scheinbarem 



(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Wissenswerth für jede Hausfrau ist eine 

übersichtliche Beantwortung der Frage: „Was 
ist leicht verdaulich?" Dr. med. Klenke- 
Dresden hat diese Zusammenstellung, wie viel 
Zeit die üblichen Speisen bedürfen, um verdaut 

werden, veröffentlicht. Es bedarf: 
aetotit n Gekochter Reis. Reis ist also 7» zu verdauen. 

Gerstensuvve^ Minuten: Geschlagene Eier, 
Mensel unbV mN^tenes Wildpret, weichgekochte 
kochter Lachs unv' Dbft Mus gekocht, ge- 
Sparqel S?ller?? hße5^te Forellen, Spinat, 

Bohnenbrei, GerstenbÄ^^bener Erbsen- und 
un/gÄ°r° L°«'"»kn1»°Lch,-s Hirn 

w 6Ä:Ä' Z °e. 

saure Aepfel, gekochter Stockfisch. ' 0ebd)te
2 Stunden 15 Minuten: Frische unaeknl-bie 

Milch, gekochter Truthahn. '^-ungekochte

2 Stunden 30 Minuten: Gebratener Trut­
hahn, gebratene wilde Gans, gekochtes Lamm­
fleisch, gebratenes Spanferkel, geröstete Kartoffeln, 
in den Hülsen gekochte Beetbohnen, große 
Bohnen, Erbsen, Linsen.

2 Stunden 45 Minuten: Pudding von 
Eiern und Milch, geröstetes zartes Rindfleisch, 

Aftern.
... : Welch geratene Eier, geschmor-
AL»Wt Schinken, Beessteok, 
v mageres Rindfleisch, gebratener 

riÄßcLh^ wi° Ich mir solch 
n 4h:1C3 H^^^enhaus immer gedacht babe I Ko 
man 1ich'°wE°j-l? 3«, hier kann 

loarum Dein nute“®“« I°^selt-n°hlerhe^-- 

frpfmrfmn0 o^0^ . E)atte einerseits einen vor- 
KSS dl^inistrator auf Birkenfelde, an­
dererseits aber auch eine mir unerklärliche Ab- 
netgung gegen den Ort. Während der letzten 
zwanzig ^zahre kam er immer nur auf einen, 
höchstens zwei Monate hierher. Wer weiß, 
vielleicht hatte er seine Gründe hierzu."

Der Wagen bog von der Chaussee ab und 
ßu bald darauf vor dem Hause, unter dessen 
Eingang ein alter, jovial dreinschauender Herr 
und eine Dame mit schneeweißen Seitenlöckchen 
die Ankommenden begrüßten.

"Herr Amtmann Bredow," stellte Amberg 
bor, „ein treuer Freund meines seligen Vaters 
und nun auch der meine, außerdem mein 
Gut-nachbar, und dies ist die Frau Pastorin 
Marsch ehemals meine Pflegemama, wie Du 
nwi» r Asta, und jetzt die Repräsentantin 
SSPn^Un"cfe^nl)eim§- Auch Dir, liebe 

Srou d°st°r>" w°h.

Barsch, Stelnbutt und Scholle, Kuchen.
3 Stunden 15 Minuten: Ochsenbraten, 

Roastbeef, gekochte Mohrrüben, Salate, Kohl.
3 Stunden 30 Minuten: Gebratenes 

Schweinefleisch, frisch gesalzenes Schweinefleisch, 
geschmolzene oder gebratene Butter, hart ge­
sottene Eier, alter Käse, frische Bratwurst, ge­
kochtes Rindfleisch, eingesalzenes Rindfleisch, ge­
kochte Kartoffeln, gekochte weiße Rüben, Hammel­
fleischsuppe, frisches Weizenbrod, gekochter Weiß­
kohl, gekochter Meerrettig, gekochte Zwiebeln.

3 Stunden 45 Minuten: Gekochtes fettes 
Rindfleisch, Butterbrod mit Kaffee.

4 Stunden: Gekochtes und gebratenes 
zahmes Geflügel, Hammelbraten, Kalbsbraten, 
Rindfleischsuppe, gesalzener Lachs, trockenes Brod 
mit Kaffee.

4 Stunden 15 Minuten: Wildes Geflügel, 
Schweinefleisch mit Gemüse gekocht.

4 Stunden 30 Minuten: Gekochtes, hartes 
Hammelfleisch, frischgesalzenes Pökelfleisch und 
Sauerkraut.

5 Stunden: Sehr hart gesottene Eier, ge­
bratene Rohwurst, zäher Kalbsbraten, gebratenes 
altes Hammelfleisch, gekochte Sehnen, Häute, 
Därme, Ochsentalg, Steinobst, Kirschen, Pflaumen, 
Mandeln, Pilze, Nüsse, Hülsen von Hülsen- 
srüchten.

6 Stunden: Altes Pökelfleisch, gebratene 
Neunaugen und gebratener fetter Aal.

Aus dieser Uebersicht geht also für Haus­
frauen die Lehre hervor, schwächlichen Leuten 
nichts vorzusetzen, woran sie über vier Stunden 
zu thun haben. Zusatz von viel Oel, Fett und 
Säure erschwert dre Verdauung, dagegen wird 
dieselbe gefördert durch Zusatz von Salz, Ge­
würz (Pfeffer, Zimmt, Senf, altem Käse, Rettig, 
Zucker und We>n)

— Heiteres aus Deutsch-Ostafrika.
Hauptmann G Richelmaun, der unter Wiss- 
mann gegen die Araber von Ostasrika kämpste, 
hat soeben ein anziehendes Buch „Meine 
Erlebnisse in der Wissmanw Truppe" (Magde­
burg, Creutz'sche Verlagsbuchhandlung), heraus­
gegeben. Es ist ein mit echtem, frischem 
Soldatenhumor geschriebenes Werk, welches 
nur eine „leichte Lektüre" bieten soll; es 
aewährtuns nichtsdestoweniger recht bezeichnende 
Einblicke in die afrikanischen Verhältnisse, die 
init dem europäischen Maßstab einmal nicht 
ru messen sind. Eine heitere Scene hat sich 
ru jener Zeit zwischen der neu angeworbenen 
Compagnie der Sulu-Soldaten und den deut- 
schen Offizieren abgespielt, die sich anfangs 
nur durch den Dolmetscher Jose verständigen 
konnten, einen Mischling, der im Ruft eines 
dunklen Ehrenmannes staub. Eures Mittag.
- so erzählt Hauptmann Rrchelmann 
saßen die jungen Offiziere IN dem Kasino 
von Bagamvjo, das sie sich tn der . 
improvistrt hatten, als plötzlich wtei der 



schwarzen Diener hereinstürzte mit der Meldung, 
die Sulus rückten aufgeregt gegen das Haus 
an. „Na nu, was ist denn da los?" „Schnell 
den Dolmetscher Jose geholt!" Mit diesem 
Ausruf sprang alles an die Fenster, und 
wirklich — da standen auch schon sämmtliche 
Sulus, jedoch regelrecht in Reih' und Glied. 
Einer derselben trat vor und hielt nun eine 
lange Rede an die oben am Fenster befindlichen 
Vorgesetzten, von denen natürlich keiner auch 
nur ein Wort zu verstehen vermochte, 
denn kein Europäer war der Sulusprache 
niächtig, und den Sulus wiederum war das 
Kisuheli (die Sprache der Eingeborenen von 
Sansibar), welches sie später recht gut erlernten, 
noch fremd. „Was die Kerls nur wollen?" 
„Ich höre nur öfter Jose." „Sicherlich hat 
der Schlingel irgend etwas ausgefressen, wenn 
man nur ahnte, was!" „Lassen Sie mich 
nur machen, ich werde schon alles in Ordnung 
bringen," sagte jetzt der Führer der Sulu- 
Eompagnie, Lieutenant v. Medem, den seine 
Ruhe noch nie so leicht verließ. Darauf 
kommandirte er: „Stillgestanden!" Die 
Schwarzen standen bewegungslos da, und er 
hielt ihnen auf deutsch eine Rede, die darin 
gipfelte, sie seien gute Kerls und Jose ein 
Halunke, er werde ihm die Sache schon ein­
tränken, sie sollten nun aber ruhig nach ihrer 
Kaserne gehen. Natürlich verstanden die 
armen Teufel kein Sterbenswörtchen, aber 
das wiederholte „Jose" und die entsprechenden 
Gesten gefielen ihnen offenbar. Lieutenant 
von Medem kommandirte: „Rechts um, 
Bataillon Marsch!" Sichtlich beruhigt und 
befriedigt traten alle an und zogen ganz von 
selbst so, wie sie gekommen waren, nach der 
Kaserne zurück. Augenscheinlich hatte Jose 
irgend etwas auf dem Gewissen; was freilich, 
das wußten nur die Götter, denn als er 
dann in der Kaserne vorgenommen ward, log 
er natürlich das Blaue von Himmel herab, 
obgleich man ihm sehr wohl anmerken konnte, 
daß ihm gar nicht wohl zu Muthe war. _ Es 
wurde ihm daher gründlich der Kopf gewaschen 
und aufs strengste verboten, sich mit den 
Sulus irgendwie zu schaffen zu machen außer 
in seiner Eigenschaft als Dolmetscher. Damit 
war die Sache abgethan und zugleich für die 
Zukunft gesorgt, die Sulus aber waren durchaus 
zufrieden. Was Jose verbrochen hatte, haben 
die deutschen Offiziere freiilch wohl niemals 
ergründet.

— Der Rucksack eines Räuber- 
Hauptmanns. In Jativa bei Valencia 
wurde dieser Tage der aus Oesterreich stammende, 
in ganz Spanien bekannte und gefürchtete 
Straßenräuber Lanterner von einem Militär­

posten erschossen. In dem Rucksack, den 
Lanterner stets mit sich herumzuschleppen 
pflegte, fand man Juwelen und sonstige 
Kostbarkeiten im Werthe von mehr als 100,000 
Mk., außerdem 5 Gesichtslarven aus schwarzem 
Wldderfell, 3 sehr schön gearbeitete Strick­
leitern mit gußeisernen Klammern, die zur 
Befestigung der Leitern an Balkönen oder 
'Gittern dienen, ein großes Hackmesser, zwei 
kleine Taschenmesser, drei Pistolen, System 
Lefaucheux, Kaliber 15,7, 4 Pfund Wachs, 
zwei Hausschlüssel, schier unzählige Geldschrank- 
Schlüffel und Thürschloß-Abdrücke, endlich 
einen halb verfaulten Kabliau, eine Hammel­
keule, ein Stück Brot und den Don Quixote 
von Cervantes. Der Rucksack wog fast einen 
Zentner.

—Jack der Aufschlitzer in Australien. 
Ueber London gelangt an uns die Nachricht 
von der Auffindung dreier Frauenleichen im 
Hause eines gewissen Williams in Melbourne. 
Williams, früher in der Nähe von Liverpol 
wohnhaft, ist jetzt flüchtig. In dem von ihm 
früher bei Liverpol bewohnten Hause fand 
man nun gleichfalls drei Frauen- und zwei 
Kinderleichen, ganz ähnlich verstümmelt wie 
die in Melbourne und vordem in Whitechapel 
bei London aufgefundenen.

Heiteres.
* Höchstens) „Haben Sie schon einmal 

unglücklich geliebt, Herr Lieutenant?" — „Un­
möglich. gnädiges Fräulein, höchstens unglück­
lich geliebt worden."

*
* lDie Erklärung ) „A.: „Nein, lieber 

Freund, wir machen keine Geschäfte mehr mit­
sammen!" — B.: „Na, warum denn nicht?" 
— „A: Ganz einfach; wenn Sie kaufen, drücken 
Sie mich, und wenn Sie nachher zahlen sollen, 
drücken Sie sich!"

♦
* iEine eoquette Frau) betrachtet sich 

lange im Spiegel und stößt dann einen tiefen 
Seufzer aus. „Was ist Dir gescheh'n?" fragte 
ihr Gatte. „Ach, Liebster, wie sich doch unsere 
Spiegel verändern!"

* sKasernenhofblüthe) Unteroffizier: „Ne, 
was sich Die Einjährigen mitunter einbilden! 
Und doch wollt' ich wetten, daß kaum bei 
einem von ihnen ab und zu ein Schwein ge­
schlachtet wird!"

Redaktion Dtarf und l. 'a, von y «aaetz in «bin«


